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ut, dass es neben
den großen Block-

busterfifif lmen auch noch
solche gibt, die mit ihren
Geschichten junge und
ältere Menschen gleicher-
maßen berühren. Hier sei
der Film „Edie“ erwähnt.
Im Film will eine ältere
Frau den Mount Suilven
in Schottland erklimmen
– eine mehr unfrfrf eiwillige
Unterstützung erfäfäf hrt sie
von einem jungen Mann.
Diese Szenen berühren.
WeWeW nn junge und älälä tere
Menschen gemeinsam ins
Kino gehen, kann viviv elleicht
noch mehr entstehen, alala s
nur der Moment, der die
Seele kukuk rz bewewew gt. Ge-
meinsam könnten sie die
unterschiedlichen Genre
erkrkr ukuk nden, die sich im Lau-
fefef der Zeit vevev rändert ha-
ben. Denn Filme sind auch
immer ein Spiegel der Ge-
sellschaftftf . ViViV elleicht ma-
chen sich die Generatio-
nen gemeinsam auf,f,f um
großartige Filme und
Schauspieler(innen) zu
entdecken. ViViV elleicht sto-
ßen sie gemeinsam auf die
besten Schauspieler und
Schauspielerinnen.

*

Katharine Hepburn be-
kam zum Beispiel viviv ermal
den Oscar. Und ja, tat-
sächlich, es gibt eine deut-
sche Schauspielerin, die
zwei Oscars erhalten hat.
Luise Rainer bekam 1937
füfüf r „Der große Ziegenfefef ld“
und 1938 füfüf r „Die gute Er-
de“ jeweils den Oscar füfüf r
die beste weibliche
Hauptrolle. Das ist un-
glaublich, wenn man be-
denkt, in welcher Zeit sich
Deutschland gerade be-
fafaf nd. Und wiwiw e seinerzeit
die US-Amerikaner über
dieses damalige Nazi-
Deutschland dachten.
AbAbA er Luise Rainer spielte

so emotional authentisch
- die Menschen ließen
sich von ihr berühren.
Diese Dame, die 2014 mit
104 Jahaha ren vevev rstarb, zeigt
uns alala len, dass wiwiw r Gele-
genheiten beim Schopfefef
packen sollten – sie nahaha m
das AnAnA gebot an und ging
in die Staaten und setzte
nicht auf jedes erfofof lgvgvg evev r-
sprechende Pfefef rd. Sie kükük n-
digte ihren VeVeV rtrag mit ei-
nem großen Filmstudio,
trotz alala ler Unbill – kukuk rz:
machte ihr Ding! Ihr Leben
lang. Damit anzufafaf ngen ist
nie zu spät. Das wiwiw ederum
lehrt uns auch der Film
„Edie“. Marion Höppner

Jung und Alt auf Entdeckungstour
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ie kleine“ hat Verstärkung
bekommen: Seit 3. Juni

macht Vivian Viacava Galaz ein
Praktikum bei der „Zeitschrift für
die besten Lebensjahre“. Die 28-
jährige Chilenin hat bereits eine
journalistische Ausbildung ab-
solviert und praktische Erfahrun-
gen in der Redaktionsarbeit ge-
sammelt. An der Universität An-
drés Bello in Santiago de Chile
hat sie den Bachelor in Journalis-
mus erworben. Zudem war sie in
Chile als freie Mitarbeiterin bei
verschiedenen Zeitungen und
Online-Portalen wie Publimen-
to, Latinoamericanpost oder
Yelp tätig. Dabei hat die enga-
gierte Nachwuchsjournalistin
eine Jugendredaktion geleitet
und sich mit Webanalyse sowie
mit digitalen Strategien in sozia-
len Medien beschäftigt. Und in
Ulm konnte sie ihre Deutsch-
kenntnisse in der Marketingab-
teilung eines Anbieters von Nüs-
sen und Trockenfrüchten, der
seine Produkte auf dem Welt-
markt einkauft, vertiefen.
Vor einem Jahr hat sich Vivian
Viacava Galaz entschieden, in
Deutschland zu leben. „Denn ich
bin davon überzeugt, dass ein
Journalist öfter seine Komfortzo-
ne aufgeben sollte, um gute Er-

D gebnisse zu erzielen und eine an-
dere Perspektive zu bekommen“,
betont sie. Vivian Viacava Galaz
will unsere Redaktion noch bis
Ende August unterstützen.
Gleichzeitig bewirbt sie sich bun-
desweit um eine Stelle.
In der aktuellen Ausgabe finden
sich bereits einige Artikel, die von
ihr recherchiert wurden. Das brei-
te Themenspektrum, das sie da-
bei bearbeitet hat, reicht von
technischen Hilfsmitteln für älte-
re Menschen über die Frage, wie
sich Senioren vor Trickbetrügern
schützen können bis zur Ausstel-
lung der Fotografin Ruth Gundert
im Tübinger Nonnenmacher-
Haus und der Grabpflege in der
heißen Jahreszeit. Und sie zeigt,
welche Wunder der Schöpfung
Enkel und ihre Großeltern entde-
cken können, wenn sie einen ge-
meinsamen Ausflug in den Bota-
nischen Garten der Universität
Tübingen machen. Solche Tipps
für die Ferien bilden den Schwer-
punkt in diesem Heft.
Viel Spaß beim Lesen. Und ge-
nießen Sie den Sommer!

Stefan Zibulla

Die Liebe zu unserem 

Handwerk, ist

unser Fundament
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n einem Sonntag war
in meiner Familie ein

Besuch auf dem Pferdege-
stüt Marbach angesagt.
Meine vierjährige Enkelin
Ronja war total ungeduldig
und neugierig darauf, was
sie erwartet.
Zuerst sind wir auf die
Weide. Da fielen uns einige
junge Fohlen mit ihren
Müttern auf. Es war ein
Genuss, diesen kleinen
Pferdchen zuzusehen, wie
sie mit ihren langen Bei-
nen rennen und springen.
Die Fohlen waren sehr zu-
traulich. Sie gingen am
Zaun entlang, kamen auf
uns zu und wollten gestrei-
chelt werden. Ihrem
Wunsch sind wir gerne
nachgekommen. Sie blie-
ben geduldig stehen und
haben die Streicheleinhei-
ten sichtlich genossen.
„Auf dem Haupt- und
Landgestüt Marbach gibt
es zwischen März und An-
fang Juni Pferdenach-
wuchs“ sagte uns Nicol
Bauer, Mitarbeiterin des
Info-Shops .
Das Haupt-und Landge-
stüt Marbach mit seinen
Gestütshöfen in Marbach,
Offenhausen und St. Jo-
hann ist das älteste staatli-
che Gestüt Deutschlands
und eines der ältesten Ge-
stüte Europas. Hier gibt es
Zuchthengste der Rassen
Altwürttemberger, Deut-
sches Reitpferd, Schwarz-
wälder Kaltblut und Arabi-

$ sches Vollblut. Als Haupt-
gestüt besitzt Marbach
zwei eigene Stutenherden
mit Warmblut- und Voll-
blutaraberstuten. Insge-
samt sind es rund 550
Pferde. Hierzu zählen
Hengste, Stuten, Fohlen
zur Aufzucht sowie Reit-
und Schulpferde und Pen-
sionsfohlen.
„Das Kulturgut Pferd kann
man bei uns bei zahlrei-
chen Veranstaltungen, die
fast das ganze Jahr über
stattfinden, live erleben“,
betont Nicol Bauer. „Die
bekanntesten Highlights
sind beispielsweise Kon-
zertveranstaltungen wie
die Marbach Classics am
5. und 6. Juli sowie die
Hengst-Parade am 29.
September sowie am 3.
und 6. Oktober.“
Das Gestüt ist ganzjährig
kostenlos geöffnet. Es
können individuelle Füh-
rungen sowie Reitkurse
und vieles mehr gebucht
werden.
Unmittelbar neben dem
Gestüt liegt in idyllischer
Umgebung auf der
Schwäbischen Alb der Ge-
stütsgasthof Marbach mit
gutbürgerlicher Küche
und Kuchen aus eigener
Herstellung. Hier kann
man den Besuch auf dem
Gestüt Marbach kulina-
risch ausklingen lassen.
Für uns steht auf jeden
Fall fest: Wir kommen
bald wieder! Anna Matzner

Streicheleinheiten
für ein zutrauliches
Kulturgut
Ein Ausflug auf das Landgestüt Marbach ist ein
Erlebnis für Enkel und ihre Großeltern
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Bild oben: Ronja hat viel Spaß mit den
zutraulichen Fohlen auf dem Gestüt in Marbach.
Bild unten: Die Fohlen erfreuen die Besucher des
Gestüts in Marbach mit flotten Tanzdarbietungen.
Bilder: Anna Matzner



Seit 15 Jahren züchten Johanna
und Herbert Ruch Alpakas.
Sie freuen sich, wenn auch

die Besucher ihrer Farm von
den liebenswerten Tieren

verzaubert werden.



lpakas sind so rich-
tige Wollebobbel“,
erzählt Herbert

Ruch. Er und seine Frau
züchten auf ihrer Farm in
Gomadingen-Wasserstet-
ten Alpakas. Angefangen
hat ihre Liebe zu den schö-
nen Tieren auf einer Ame-
rikareise, als sie eine Herde
Alpakas gesehen haben.
„Damals hatten wir beide
noch Vollzeit-Jobs und
nichts mit Tierhaltung zu
tun“, erinnert sich Herbert
Ruch. Doch zwei Jahre
später entschieden sie
sich, drei trächtige Alpaka-
stuten zu kaufen und da-
mit den Grundstein für ei-
ne eigene Zucht zu legen.
Heute leben auf ihrem Hof
auf der Schwäbischen Alb
99 Alpakas. „Alpakas sind
einfach supertolle Tiere“,
schwärmt Herbert Ruch.
„Sie sind komplett aggres-
sionslos, nett, aufge-
schlossen und tiefenent-
spannt. Außerdem haben
sie ein ganz kuscheliges
Fell, das zum Knuddeln
verführt und riesengroße
dunkle Knopfaugen.“
Sein Lieblings-Alpaka ist
„Helios“, ein zehn Jahre al-
ter Deck-Hengst, der ein
besonders liebes Wesen
hat. „Mein Helios ist ein
Knuddelbär. Er kommt
gerne auf Menschen zu
und liebt auch Kinder.“
Diese Offenheit und Nähe
zum Menschen hätten
aber alle Alpakas gemein.
Bei den Spaziergängen,
die man mit den Tieren
unternehmen kann, be-
kommt ein jeder „sein“ Al-
paka mit einer Leine an
die Hand. Dann geht’s los
und man spaziert gemüt-
lich über die Alb. „Die Tie-
re strahlen eine innere Ru-
he aus und beeinflussen

A

uns Menschen so positiv,
dass die Leute richtig run-
terkommen und entspan-
nen“, betont Herbert
Ruch. Zu dieser Entspan-
nung trägt auch das Sum-
men der Alpakas bei - ihre
Art, mit den Menschen
und untereinander zu
kommunizieren.
Viele Besucher der Alpa-
ka-Farm seien begeistert
davon, wie angenehm
weich das Fell der Tiere ist.
Manche genießen es auch
einfach, Zeit im Stall inmit-
ten der Alpakas zu verbrin-
gen und ihr Verhalten auch
im Umgang mit ihren Foh-
len zu erleben.
Im Winter verbringen die
Tiere die meiste Zeit im
Stall. Während der ande-
ren Jahreszeiten haben
sie auf großen Weideflä-
chen Platz und Auslauf.
Ursprünglich stammen
Alpakas aus Südamerika.
„Sie leben im Hochland
der Anden, manchmal auf
einer Höhe von bis zu
5000 Metern“, berichtet
Herbert Ruch.
Die größte Population an
Alpakas, rund 80 Prozent
aller Tiere, gibt es in Peru.
In Deutschland seien die

Tiere relativ neu. „Alpakas
gibt es in Europa ungefähr
seit den 80er Jahren“, er-
klärt Herbert Ruch. „Die
erste Alpaka Gruppe kam
1992 nach Deutschland.“
Ein Sprichwort aus den
Anden besagt: „Wer einem
Alpaka zu lange in die Au-
gen schaut, ist von ihm für
immer gefesselt.“ So geht
es nicht nur Johanna und
Herbert Ruch, die sich ein
Leben ohne die drolligen
Vierbeiner gar nicht mehr
vorstellen können, son-
dern auch vielen Besu-
chern, die gerne immer
wieder kommen. „Viele
kommen auch mit ihren
Enkeln, weil die Tiere Kin-
der schnell als Teil der
Herde sehen und freund-
lich mit ihnen umgehen“,
beobachtet Herbert Ruch.
Manche sind sogar so ver-
liebt in die Tiere, dass sie
sich selbst Alpakas wün-
schen. Dann erklärt ihnen
Herbert Ruch, dass man
Alpakas niemals alleine
halten kann und man für
zwei Tiere zehn Ar Weide-
fläche braucht. Wer sich
dann immer noch Alpakas
als „Rasenmäher mit Kul-
leraugen“ wünscht, be-

kommt auf der Farm ein
Grundlagenseminar zur
Haltung und Zucht von
Alpakas.
Im Hofladen in Wasser-
stetten können Besucher
Alpaka-Produkte kaufen.
Zum einen Artikel aus
Südamerika, aber auch
Betten, Kopfkissen und
Strickwaren, hergestellt
aus eigenen Fasern. „Die
Betten sind für uns Men-
schen zum Schlafen ideal,
weil sie sehr leicht sind,
keine Feuchtigkeit und
Geruchsbakterien spei-
chern und deutlich wär-
mer sind als Schafwolle“,
weiß der Züchter. Ganz
wichtig ist ihm, dass seine
Tiere nicht geschlachtet
werden. „Sie dürfen bei
uns alt werden.“ Beson-
ders niedlich sind natür-
lich die herzigen Fohlen.
„Erst letzten Samstag ist
wieder eines geboren“,
freut sich Herbert Ruch.
„Ein quirliges braunes
Mädchen.“ Die kleine
„Tassia“ erobert die Her-
zen im Sturm. Gleich auf
den ersten Blick ist man
von Kopf bis Fuß verliebt
in ihre wunderschönen
großen Augen. Natalie Eckelt

Anzeige 7

Die Alpaka-Farm in Gomadingen-Wasserstetten ist auch ein beliebtes Ausflugsziel für Enkel und ihre
Großeltern. Bilder: Alpaka-Farm



Juli / August 2019 Anzeige8

Bärenhöhle, Klimaweg,
Traumland und Som-
mer-Bobbahn mit Klet-
terpark: In Sonnenbühl
können Enkel und ihre
Großeltern einen span-
nenden Ferientag erle-
ben. Oder gleich mehrere.

Auf einer Strecke von
neun Kilometern führt
der „Klimaweg Sonnen-
alb“ durch Wald und Wie-
sen. Auf zwölf Schauta-
feln bekommt der Besu-
cher interessante Infor-
mationen über das Klima
im Allgemeinen und die
meteorologischen Beson-
derheiten auf der Schwä-
bischen Alb.
In der Bärenhöhle ent-
deckten Ausflügler eine
geheimnisvolle Unterwelt,
die mit bunter LED-Be-
leuchtung in ein stim-
mungsvolles Licht ge-
taucht wird. Ein restau-
riertes Bärenskelett ver-
weist auf die ehemaligen
Bewohner dieser Tropf-
steinhöhle, die 1834 ent-
deckt wurde. Die Höhle ist
auf einer Länge von fast
300 Metern weitgehend
barrierearm begehbar.

Nach einer Führung durch
die Bärenhöhle, in der das
ganze Jahr über eine kons-
tante Temperatur von etwa
neun Grad herrscht, freuen
sich Kinder auf einen Be-
such im benachbarten
Traumland – ein Freizeit-
park mit Tieren, Kettenka-
russell und vielen weiteren
Attraktionen.
Die Besucher des Traum-
landes fahren in gemütli-

chem Tempo durch be-
schauliche Fantasiewelten
oder werden in hoher Ge-
schwindigkeit durch die
Luft geschüttelt. Viele Kin-
der besuchen ihre Lieb-
lingsattraktion gleich
mehrmals. Etwa das ver-
rückte Waldhaus, das sich
in flottem Tempo um die
eigene Achse dreht, wes-
halb sich die Besucher wie
in der Trommel einer
Waschmaschine fühlen.
Die Achter- und die Wild-
wasserbahn lassen den
Adrenalinspiegel abenteu-
erlustiger Parkbesucher in
die Höhe schnellen. An-
schließend toben sie sich
auf der Riesenrutsche und
dem Trampolin aus.
Bei einem Spaziergang
durch den Märchenwald
treffen die Besucher auf
Hänsel und Gretel, schau-
en durch das Fenster in die
gute Stube von Schnee-

wittchen und den sieben
Zwergen und beobachten,
wie sich ein hungriger Wolf
als Rotkäppchens Groß-
mutter ausgibt.
Das Riesenrad sorgt für
Hochstimmung. Von dort
können sich die Besucher
nicht nur einen Überblick
über das gesamte Traum-
land verschaffen. Sie ge-
nießen auch den Rund-
um-Panoramablick auf
die Schwäbische Alb.
Die Sommer-Bobbahn
befindet sich beim Luft-
kurort Erpfingen und ist
nur vier Kilometer von
der Bärenhöhle entfernt.
Insgesamt 13 Steilkurven
passieren die Besucher
auf der Fahrt über die
1,3 Kilometer lange
Edelstahlbahn. Zur Bob-
bahn gehört auch ein
Kletterpark mit zwei Par-
cours und einer Übungs-
station. Stefan Zibulla

Spannende Ferientage im Traumland
Neben der Bährenhöhle gibt es in Sonnenbühl auch noch einen Freizeitpark zu entdecken

Yael und Junias haben viel Spaß im Traumland. Bild: Stefan Zibulla
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Ein Besuch auf dem
Affenberg Salem ist ein
besonderes Erlebnis für
Groß und Klein. Denn
hier tummeln sich über
200 putzmuntere Berber-
affen auf einem 20 Hektar
großen Waldstück. Als
Highlight darf man die Af-
fen sogar mit gratis ausge-
teiltem Popcorn füttern.
Und das ganz ohne tren-
nende Gitter und Gräben!

Beim Besuch auf dem Af-
fenberg Salem lohnt es
sich, den süßen Affenba-
bys besondere Aufmerk-
samkeit zu schenken. Der
Nachwuchs der Berberaf-
fen ist schwarz und an-
fangs noch recht unbehol-
fen. Die Kleinen werden
liebevoll umsorgt. Denn
neben der Mutter küm-
mert sich die gesamte
Gruppe um sie.
Auch die freifliegende
Storchenkolonie ist sehr
beeindruckend. Knapp 50
Storchenpaare ziehen hier
jedes Jahr ihren Nach-
wuchs groß.
Der Weg zur Affenbande
führt vorbei an einem
idyllischen Weiher. Hier
können die Besucher rie-
sige Karpfen und die un-

terschiedlichsten Wasser-
vögel mit ihrem flauschi-
gen Nachwuchs im
Schlepptau beobachten.
In der Damwildanlage
wacht Leithirsch „Emil“
über seine Herde. Für eine
Stärkung nach dem Be-
such sorgt die malerische
Affenberg-Schenke mit
großem Biergarten und
Abenteuerspielplatz. dk

Begegnungen ohne Gitter und Gräben
Auf dem Affenberg Salem können die Besucher nicht nur Berberaffen hautnah erleben

Füttern erlaubt: Auf dem Affenfelsen Salem teilen die Besucher ihr Popcorn gerne mit den Bewohnern
des 20 Hektar großen Waldstücks. Agenturbild
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Reise durch eine
faszinierende Pflanzenwelt

Ein Bildband aus dem NeckarAlb-Verlag hilft bei der Orientierung
im Botanischen Garten der Uni Tübingen

Seit 50 Jahren lockt der Botanische
Garten der Uni Tübingen nicht

nur Schmetterlinge an, sondern ist
auch ein beliebtes Ausflugsziel für

Pflanzenfreunde aus der Region. Im
Jubiläumsjahr hat der NeckarAlb-Verlag

einen ansprechenden Bildband
veröffentlicht, der Lust auf eine

Entdeckungsreise durch die
bunte Pflanzenwelt auf der

Morgenstelle macht.



er Bildband, in dem
der Biologe und Fo-

tograf Gerhard Groebe
bunte Blüten, fifif ligrane
Strukturen und die Be-
gegnungen von Blumen
mit Amphibien und In-
sekten ansprechend in
Szene setzt, ist ein ästhe-
tischer Genuss. Der opti-
sche Reiz dieses Buches
liegt vor allem in den
großfofof rmatigen Pflflf anzen-
porträts, von denen man-
che eine ganze Doppel-
seite füfüf llen. Ein Blickfafaf ng
sind auch die irisierenden
Blätter der Moosfafaf rne, die
im einfafaf llenden Licht
blau schillern.
Die Besucher des Botani-
schen Gartens fifif nden in
dem Buch kukuk rze und präg-
nante Infofof rmationen zur
Flora auf der Morgenstelle.
Brigitte Fiebig, TeTeT chnische
Leiterin des Botanischen
Gartens, und KuKuK stodin AlAlA e-
xandra KeKeK hl füfüf hren in die
Geschichte des Botani-
schen Gartens ein und be-
schreiben in 23 Kapiteln
das Freigelände, das sich
über eine Fläche vovov n zehn
Hektktk ar erstrecktktk , und die
Gewächshäuser mit ihrer
tropischen VeVeV getation. Da-
bei erfäfäf hähä rt der Leser,r,r dass
der Botanische Garten
auch dem Schutz gefäfäf hähä r-
deter ArArA ten und dem Er-
halala t der genetischen ViViV el-
fafaf lala t dient. So wewew rden dort
selten gewordene Pflflf anzen
der Schwhwh äbäbä ischen AlAlA b wiwiw e
die Bleiche WeWeW ide oder der
Moor-KlKlK ee gepflflf egt. „Sie
wuwuw rden mit Genehmigung
der Naturschutzbehörden
am Naturstandort gesam-
melt“, heißt es im TeTeT xtxtx .
„Für WiWiW ederansiedlungs-
projojo ektktk e wewew rden geschütz-
te ArArA ten in großer Stück-
zahaha l vevev rmehrt und wiwiw eder

D

an die Naturstandorte aus-
gebracht.“
WeWeW r unter Erkrankungen
im Magen-Darm-Bereich
oder der Atemwege lei-
det, wird bei der Lektüre
interessiert zu Kenntnis
nehmen, dass die „Echte
Kamille“ auch bei diesen
Beschwerden hilftftf .
Der neue Band über den
Botanischen Garten in Tü-
bingen füfüf hrt den Leser auf
seiner Entdeckukuk ngsreise
durch eine fafaf szinierende
Pflflf anzenwnwn ewew lt. Eine Karte

hilftftf bei der Orientierung
in der AnAnA lage, die nicht nur
das Prädikat „Pädagogisch
wewew rtvtvt ovov ll“ vevev rdient sondern
auch ein ababa wbwb ewew chslungsrei-
ches Erholungsgebiet dar-
stellt. Vivian Viacava Galaz

Info: 
Das Buch ist im Tübinger
Buchhandel, in der Tübin-
ger Geschäftsstelle des
SCHWÄWÄW BISCHEN TATAT G-
BLATATA TS (Uhlandstraße 2)
und unter www.neckaralb-
verlag.de erhältlich.

Fiebig / Groebe / Kehl
Botanischer Garten Tübingen
NeckarAlb-VeVeV rlag
Ammerbuch, 2019
20 Euro
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Im Sukkulentenhaus blühen auch die Kakteen. Bilder: Gerhard Groebe



Unser YO! macht Kinder froh -
und Erwachsene ebenso
 

… von italienischen Eisspezialitäten
bis hin zum Abendsnack - wir haben
die passende Leckerei für jedes Alter 
und jede Gelegenheit!

Marktstraße 7
 07472/1671268

72108 Rottenburg
Am Stadtgraben · 72108 Rottenburg

»Die Faszination
der römischen Epoche

ist ungebrochen –
vom Kind bis zum Senior,
hier vor Ort zu erleben.«

Viele Unternehmen in
Rottenburg geben ihren
KuKuK nden bei Beratung,
AuAuA sstattung und Service
konkrete Antwtwt owow rten auf
den demographischen
WaWaW ndel. Deshalb wuwuw rde
Rottenburg diesen Som-
mer als „Generationen-
frfrf eundliche Einkaufsfsf -
stadt“ ausgezeichnet.

Nach Elzach und Bad
Saulgau ist Rottenburg
die dritte Stadt, die in
Deutschland das Prädikat
„Generationenfrfrf eundli-
che Einkaufsfsf stadt“ erhält.
Dafüfüf r haben sich über 30
Unternehmen in Rotten-
burg seit Mai 2018 vom
Handelsverband Baden-
WüWüW rttemberg überprüfefef n
lassen. Zahlreiche Ser-
viceangebote, kunden-

frfrf eundliche Eingänge,
Sitzgelegenheiten, klare
AuAuA sschilderungen der
Produktbereiche, rutsch-
fefef ste Böden und KuKuK nden-
toiletten - das sind einige
der Kriterien des umfafaf s-
senden Prüfufuf ngskatalogs
des Qualitätszeichens
„Generationenfrfrf eundli-
ches Einkaufefef n“.
Nicht nur reine Handels-
unternehmen, sondern

auch Banken, die Stadtbi-
bliothek und städtische
Anlaufsfsf tellen wie das
Bürgerbüro, die Museen
und die ToToT urismusinfofof r-
mation haben sich den
Prüfkfkf riterien des Quali-
tätszeichen unterzogen.
Das Qualala itätszeichen „Ge-
nerationenfrfrf eundliches
Einkaufefef n“ bewewew rtet Ge-
schäftftf e, die den Einkauf füfüf r
Menschen alala ler AlAlA ters-

Angenehme Ausflugsziele für alle Altersgruppen
Rottenburg wurde als „Generationenfreundliche Einkaufsstadt“ ausgezeichnet

Anzeige    12
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gruppen und für Men-
schen mit Handicap so
angenehm und barriere-
arm wie möglich gestal-
ten. Älteren Menschen soll
genauso wie Rollstuhlfah-
rern oder jungen Eltern
mit Kinderwagen ein kom-
fortabler Aufenthalt er-
möglicht werden. Um das
Qualitätszeichen als Ge-
schäft zu erhalten, werden
insgesamt 63 Kriterien
überprüft. Davon ist eine
Quote von mindestens 70
Prozent der möglichen
Punkte notwendig. dk

Auch das Rottenburger
Römermuseum erfüllt die
Kriterien für das Prädikat
„Generationenfreundliches
Einkaufen“. Das
Parkhaus-Museum am
Stadtgraben zeigt eine
Dauerausstellung zum
Alltagsleben in Sumelocenna,
dem römischen Rottenburg.
Die Ausstellung beinhaltet
originale Ausgrabungen eines
Teils der antiken Stadt,
Ton-Bild-Schauen und
Sonderausstellungen.
Außerdem werden dort
museumspädagogische
Aktivitäten angeboten.
Archivbild: Erich Sommer

ass Musik eine wohl-
tuende, entwi-

cklungs- und gesundheits-
fördernde Wirkung hat, ist
unbestritten. Musik ist Bal-
sam für die Seele, sie führt
zur Ausschüttung von
Glückshormonen, kann
Schmerzen lindern, weckt
Erinnerungen und Emotio-
nen und wirkt wie ein Jung-
brunnen für das Gehirn. In
besonderem Maße können
davon auch ältere Men-
schen profitieren, vor allem
beispielsweise Menschen
mit Demenz. Aus diesem
Grund finden musikalische
Angebote schon seit Lan-
gem Anwendung in der Al-
tenhilfe. So bietet die RAH
Reutlinger AltenHilfe ihren
Bewohnern zahlreiche the-
rapeutisch wertvolle Musik-
veranstaltungen an: bei-
spielsweise regelmäßige
Musizier- und Singkreise,
musikalische Umrahmung
und Begleitung der Feste
und Veranstaltungen oder
auch Konzerte.
Als besonderes Highlight
wurde in der Reutlinger
Marienkirche ein Orgelkon-
zert für die Bewohner und
Angehörige der RAH Reut-
linger AltenHilfe organi-
siert. Die Interessierten aus
allen RAH-Pflegeeinrichtun-
gen wurden von den ei-
gens dafür angemieteten

D

Bussen abgeholt. Gespen-
det wurde die Hin- und
Rückfahrt vom Inner Wheel
Club Reutlingen-Tübingen,
dem langjährigen Unterstüt-
zer und Förderer der RAH.
Gespielt wurde die Orgel
von Yuka Suzuki-Winkler.
Die Musikpädagogin und
Sopranistin, die in Ham-
burg und Tokio studiert hat,
fing bereits im Alter von fünf
Jahren mit Klavierunterricht
an. Heute beherrscht Suzuki-
Winkler auch die Orgel. Seit
drei Jahren erhält sie außer-
dem Unterricht beim Bezirks-
kantor Torsten Wille und en-
gagiert sich regelmäßig bei
„Orgel und Gedanken zur
Marktzeit“ in der Reutlinger
Marienkirche.
Bei der Reutlinger AltenHil-
fe ist die talentierte Orga-
nistin seit 2009 beschäftigt
und unterstützt seit vier Jah-

ren das Team der Thera-
peutisch-Aktivierenden
Dienste in den RAH-Pfle-
geeinrichtungen. Auch das
Haus am Reichenbach be-
reichert sie musikalisch
und begleitet dort Gottes-
dienste am Klavier.
Bereits zum zweiten Mal
gab Yuka Suzuki-Winkler
ein Orgelkonzert in der
Reutlinger Marienkirche für
die RAH-Bewohner und
Angehörige. Zur Auffüh-
rung kamen diesmal Werke
von Johann Sebastian
Bach und anderen Kompo-
nisten zwischen Barock,
Klassik und Romantik. Ab-
gerundet wurde das ab-
wechslungsreiche Pro-
gramm mit dem gemeinsa-
men Singen von Kirchenlie-
dern und der abschließen-
den Liturgie von Pfarrerin
Sabine Großhennig. dk

Barock zwischen Klassik und Romantik

Yuka Suzuki-Winkler spielte Werke von Johann Sebastian Bach
und anderen Komponisten. Bild: RAH
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ie Rocky Mountains
bleiben unaus-

löschlich in Erinnerung.
Es ist, als stünde man am
Beginn der Erde, hätte
Anteil an Milliarden Jah-
ren, sähe, wie sich Was-
ser und Land voneinan-
der abgrenzen, wie Berge
hochgepresst werden
und daneben Tiefen auf-
reißen. Es scheint, der
Schöpfungsakt rolle vor
unseren Augen ab, wie er
die Summe der Originale
zeitigte, denn nichts
gleicht irgendeinem an-
deren Ding.
Die Vielgestalt zeigt sich
auch in den Himmeln.
Mal sinken schwere Wol-
ken zwischen den Bergen
hindurch zur Ebene hin
und scheinen auf Hän-
den zu gehen. An ande-
ren Tagen spannt sich
das Blau, soweit das Auge
reicht, und wieder an an-
deren Tagen oder auch
ein Stück abseits kräuselt
sich Weiß wie Flaum
oder Zuckerwatte.
Bryce Canyon, dies Pano-
rama werden wir nie
mehr vergessen: Gral und
Thingstätte sehen wir,
Amphitheater, Tempel-
städte, Pagoden, die Chi-
nesische Mauer, Götter-
throne, und wir sind
nicht die ersten, die nach
Worten ringen. Andere
sprachen von Queens
Garden, Thors Hammer,
Kathedrale, Madonna,
Mose, tuschelnden Bi-
schöfen, und sie sahen
ein Seepferdchen und ei-
nen Bären auf einer Flöte
blasen, woanders ein sin-
kendes Schiff. Jeder Be-

D trachter hat angesichts
dieser figurativen Fels-
landschaft seine eigenen
Assoziationen.
Anders die Deutungen
der armen Söhne dieses
Landes. Sie sahen die jet-
zige Gestalt der Berg-
kämme und Schluchten
und erzählten ihren Kin-
dern jene uralte Legende
ihrer Ahnen: Hier lebten
vor vielen Zeitaltern We-
sen, Vögel und andere
Tiere, die aber dem Men-
schen glichen. Diese We-
sen waren aus irgendei-
nem Grunde böse. Des-
halb verwandelten Kojo-
ten die Übeltäter zu
Stein. Sie tragen heute
noch ihr ursprüngliches
Gesicht.
Die Natur selbst aber, sie
weiß von nichts anderem
als von Sonne, Wind und
Regen, von Kälte und
Bersten. Vergangenheit
erlebte sie im wörtlichen
Sinne als Vergehen und
Zerfall der eigenen Ge-
stalt, länger als Men-
schengedenken hinreicht.
Es erstaunt, ist geradezu
paradox, dass dieses Auf-
reißen und Hinsinken,
das wir Menschen eigent-
lich als ‚Tod‘ verstehen
müssten, solche Begeiste-
rung auf unseren Gesich-
tern auslöst. Heute ist der
Tag der Freude; morgen
oder bald werden wir
über die Lehre dieses Bil-
des nachdenken können,
über die Lehre von der
notwendigen vergängli-
chen Gestalt, die Lehre
von einer anderen Ästhe-
tik, die das Makabre nicht
ausgrenzt. Christa Hagmeyer

Was bleibt …
…   von einer Reise, von einer besonderen Reise?

Marshall & Alexander prä-
sentieren vom 27. bis 29.
August auf der Freilicht-
bühne Ötigheim die großen
Hits internationaler Musik-
shows. „die kleine“ verlost
Freikarten für die drei Kon-
zerte (siehe das Kreuzwort-
rätsel auf Seite 61).
Von Abba bis Udo Jür-
gens, von Nicole bis Celi-
ne Dion, von Stefan Raab
bis Conchita Wurst: Auf
den drei Konzerten, die
jeweils um 20 Uhr auf der
Freilichtbühne Ötigheim
beginnen, präsentieren
Marshall &  Alexander das
Beste vom Grand-Prix &
ESC Eurovision Song
Contest. Auf dem Pro-
gramm stehen Hits wie
Waterloo, Rise like a
phoenix, Halleluja, Fly on

the wings of love, Ein
bisschen Frieden und vie-
le mehr. Aber auch Lieder,
die vielen Menschen in Er-
innerung geblieben sind,
obwohl sie auf den Hitlis-
ten nicht ganz oben plat-
ziert waren.
Johnny Logan wird als
Stargast an allen drei
Abenden dabei sein. Er hat
Grand Prix Geschichte ge-
schrieben: Zweimal hat er
den Wettbewerb als Sän-
ger und einmal als Autor
gewonnen. dk

Info: 
Tickets gibt es unter

www.volksschauspiele.de
oder
Telefon (0 72 22) 96 87 90

www.marshall-alexander.de

Die großen Hits internationaler Shows

Marshall & Alexander präsentieren in Ötigheim das Beste vom
Grand-Prix & ESC Eurovision Song Contest. Agenturbild
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Unter dem Titel „Das
Unzerstörbare in uns“
interpretiert KoKoK nrad
Dietztzt fefef lbinger am Sonn-
tag, 22. September,r,r um
16 Uhr,r,r im Calwlwl ewew r Her-
mann Hesse Museum die
Betrachtungen Franz
Kafkfkf as über Sünde,
Leid, Hofffff nfnf ung und den
wahren WeWeW g.

Die imNachlass Kafkfkf as ge-
fufuf ndenen 109 ApApA horismen
„Betrachtungen über Sün-
de, Leid, Hofffff nfnf ung und
den wahaha ren WeWeW g“ enthalala -
ten das Geheimnis seines
Lebens und WeWeW rkrkr es. Man
hat ihnen bisher keine AuAuA f-f-f
merkrkr samkeit geschenktktk ,
wohl wewew il sie sogar nicht
zu dem gewöhnlichen Kaf-f-f
kababa ild passen wollen.
Denn sie zeigen einen
ganz anderen Kafkfkf a. Der-
selbe Kafkfkf a, der die Straf-f-f
kolonie, den Prozess, den
Brief an den VaVaV ter ge-
schrieben hat, in dessen
WeWeW rkrkr en der ZwZwZ ewew ifefef l an der
Erkrkr ennbarkrkr eit der WaWaW haha r-
heit und die Erfafaf haha rung der
AuAuA swewew glglg osigkgkg eit zu nicht
überbietbarer Intensität
vevev rdichtet sind – er spricht
hier vovov n einem „WeWeW g“, vovov n
„einem Stern, heller alala s die
Sonne“, vovov n „alala lgemeiner
Menschenliebe“. Derselbe
Kafkfkf a, der der Prototytyt pypy des
zerstörten, neurotischen
Menschen zu sein scheint
– er spricht hier vovov m „Un-
zerstörbaren“, ja scheint es
zu erleben.
Der VoVoV rtrag, zu dem das
Calwer Lectorium Rosi-
crucianum Zentrum ein-
lädt, macht einsichtig,
dass ein notwtwt endiger Zu-

sammenhang zwischen
diesen beiden Seiten Kaf-
kas besteht. Denn erst
vom Unzerstörbaren aus
zeigt sich die WeWeW lt der Er-
scheinungen als durch
und durch vergänglich
und zerstörbar. Erst das
Unzerstörbare gibt dem
AuAuA tor die Kraftftf , die WeWeW lt
der Erscheinungen als
durch und durch zerstör-
bar zu erkennen. AbAbA er da
es außerhalb der WeWeW lt der
Erscheinungen liegt,
kann er es nicht direkt,
sondern nur als indirekte
WiWiW rkung darstellen.
Kafkfkf as ApApA horismen „Be-
trachtung über Sünde,
Leid, Hofffff nfnf ung und den
wahren WeWeW g“ enthalten
das Geheimnis seines Le-
bens und WeWeW rkes. Nicht,
dass sie dieses Geheimnis
enthüllten – aber sie spre-
chen von seiner Anwe-
senheit und schildern sei-
ne WiWiW rkung. Nur von ihm
aus ist verstehbar,r,r warum
er sein Leben so füfüf hrte,
wie er es füfüf hrte, nur von
ihm aus werden seine
WeWeW rke voll verständlich.
Es ist nicht so, dass Kafkfkf a
dieses Geheimnis füfüf r sich
enträtselt hatte. Er wusste
selbst nur,r,r dass es be-
stand und wirkte. Die
ApApA horismen sind ein Be-
richt seines Kreisens um
dieses Geheimnis, um
diesen Angelpunkt seiner
Existenz, sie geben ein
mächtiges, ansteckendes
Beispiel.
KoKoK nrad Dietzfefef lbinger,r,r ge-
boren 1940, ist Diplomso-
ziologe und promoviviv erter
Germanist. ZwZwZ iwiw schen 1980
und 1990 arbeitete er als

Lektor und VeVeV rlagsleiter
und ist seitdem selbst-
ständig als Übersetzer,r,r
Herausgeber und Schriftftf -
steller in München tätig.
Er ist unter anderem Her-
ausgeber der Nag-Ham-
madi-TeTeT xtxtx e und veröfffff efef nt-
lichte die Bücher „Kafkfkf as
Geheimnis“, „Schopen-
hauers VeVeV rmächtnis“,
„Nietzsches Erleuchtung“
und Interpretationen der
neutestamentlichen EvEvE an-
gelien. Eines seiner
Hauptanliegen besteht
darin, das ursprüngliche
Christentum wiwiw eder sicht-
bar zu machen. Heute

sind vor allem die spiritu-
ellen WeWeW ge der östlichen
TrTrT aditionen bekannt.
Dietzfefef lbinger nimmt sich
der westlichen TrTrT adition
an und zeigt, wiwiw e auch im
AbAbA endland spirituelle
Schulen gearbeitet haben
und bis heute der christ-
lich-spirituelle WeWeW g noch
lebendig ist. dk

Info: 
Der Eintritt zu dem
VoVoV rtrag ist frei.

Im Anschluss besteht die
Gelegenheit zum Gespräch-
mit dem Referenten.

Die unbekannte Seite von Franz Kafka
Konrad Dietzfelbinger interpretiert die Betrachtungen des Schriftstellers über Leid und Hofffff nung
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Unter dem Titel „Stim-
mung und Struktur“ erin-
nert eine Ausstellung mit
41 Bildern im Tübinger
Nonnenmacher-Haus
(Gartenstraße 28) an Ruth
Gundert und ihre Leiden-
schaft für die Fotografie.

Die Ausstellung dokumen-
tiert die Reisen, auf denen
Ruth Gundert zwischen
1975 bis 2000 in Nordame-
rika, Russland, Spanien,
Syrien, Jordanien, Rom
und Griechenland unter-

wegs war. Dabei wurde ih-
re Perspektive auf die Welt
von Bergen, Wasser, Stim-
mungen und Menschen
geprägt.
„Viele Leute sagten mir,
dass meine Mutter ein Vor-
bild ist, weil sie immer Plä-
ne hatte. Das war ihr Ge-
heimnis“, betont Doris
Gundert. „Sie dachte nicht
an das Ende ihres Lebens“,
erinnert sich die jüngere
Tochter der Künstlerin.
Ruth Gundert hat das Le-
ben genossen, bis sie im

Frühjahr 2015 in Tübingen
gestorben ist. Einen Monat
vor ihrem Tod im Alter von
96 Jahren wollte sie noch
einmal nach Kanada rei-
sen. „Ich erklärte ihr, dass
diese Reise für sie sehr
schwierig werden könnte“,
berichtet ihre Tochter.
„Worauf sie mir entgegne-
te, dass sie mit Freunden
unterwegs sein werde.“
Noch im Alter von 83 Jah-
ren reiste Ruth Gundert
alleine - mit ihrem Hund
und der Kamera - nach

Griechenland. Obwohl sie
dort stürzte, machte sie
später noch weitere kurze
Reisen.
Die Kunst der Fotografie
war die große Leiden-
schaft von Ruth Gundert.
Diese Leidenschaft lebte
sie auf ihren Reisen aus,
auf denen sie zu emotio-
nalen Fotos inspiriert
wurde. „Sie hat immer
neue Dinge entdeckt und
sich von den Zwängen des
Alltags gelöst“, charakteri-
siert Hannah Gundert ihre

Bilder einer weltoffenen
Einstellung
Eine Ausstellung im Tübinger Nonnenmacher-Haus
erinnert an die Fotografin Ruth Gundert
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Großmutter. „Mit der Aus-
stellung wollen wir daran
erinnern, dass sie ein tol-
les Leben geführt hat.“
Ruth Gundert, die von
Bekannten und Freunden
als emanzipierte Frau be-
zeichnet wurde, kann ein
nachahmenswertes Bei-
spiel für Menschen sein,
die darüber nachdenken,
was sie aus ihrem Leben
machen wollen und die
auch im hohen Altern
noch gerne reisen.
„Sie macht mir Mut, mir
auch im Alter von 70 Jah-
ren noch zu überlegen,
was ich gerne machen
will“, erklärt ihre ältere
Tochter Beate Gundert.
„Ruth Gundert war le-
bendig“, schwärmt Su-
sanne Saint-Machin, ei-
ne Besucherin im Auf-
trag von SELMA (siehe
Info). „Sie war eine faszi-
nierende Frau, weil sie
immer offen für die Welt
war und neue Menschen
kennenlernen wollte.“
Vivian Viacava Galaz

Info: 
Ruth Gundert nutzte den Be-
suchsdienst SELMA
(Selbstständig Leben im Al-
ter) der Tübinger Beratungs-
stelle für ältere Menschen
und deren Angehörige, die
ihr Büro im Nonnenmacher-
Haus hat. Und ihre Tochter
Doris unterstützte den SEL-
MA-Besuchsdienst. Als ein
„Betreutes Wohnen daheim“
richtet sich SELMA an ältere
Menschen in Tübingen und
den Stadtteilen, die sich ein
selbstbestimmtes Wohnen in
ihrem Zuhause wünschen.
www.altenberatung-
tuebingen.de

Mit der Ausstellung im Tübinger Nonnenmacher-Haus
erinnern Hannah (v.l.), Doris und Beate Gundert an ihre Mutter
und Großmutter. Bild: Vivian Viacava Galaz

Ruth Gundert bewahrte sich bis
ins hohe Alter ihre Reiselust.
Privatbild

Ruth Gundert ließ sich auf ihren Reisen von
den Strukturen und Stimmungen der Natur
zu kunstvollen Fotos inspirieren.
Repro: Vivian Viacava Galaz
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Ausstellungen

�42a7ingen

AusgezähltE Die Wahlen der

Weimarer �epublik in

Gomaringen und Sally

Adamsohn

Schloss- und Gusta;-

Schwab-Museum im

Schloss, Im Schloßhof 1

So: 18. 8., 13 Uhr

�+te7)ingen

Einfach genial: Erfindungen

des Südwestens

Museumsscheuer

Sattlergasse 12

Do: 1. 8., 16 Uhr

Do: 8. 8., 16 Uhr

So: 18. 8., 13.30 Uhr

�+ullingen

Trachtenschuhe und

Trachtenk¨rbe vom Barock

bis zur Neuzeit

Trachten- und

Mühlenmuseum

�osefstraße 5c2

So: 8. 9., 14 Uhr

Reutlingen

Die �ochzeit V Das Fest

Traditionen und Trends

Heimatmuseum

�beramteistraße 22

So: 18. 8., 11 Uhr

Lukas Wei¬: Aufs Tor

KunstmuseumcSpendhaus

Spendhausstraße 4

So: 8. 9., 11 Uhr

Tübingen

E= Machina: Leonardo da

!incis Maschinen zwischen

Wissenschaft und Kunst

Museum der Uni;ersität

MUT, Schloss

Hohentübingen

Burgsteige 11

Fr: 30. 8., 10 Uhr

Feste

Tübingen

Afrika-Festival

Festplatz

Weilheimer Wiesen

�uropastraße 80

Mo: 29. 7. bis So: 4. 8.

Do: 1. 8., 11 Uhr, mit der

Band Mokoomba

Fr: 2. 8., mit Manou Gallo

um 20 Uhr

"u72lingen

��E Dorffest

Dorfplatz

Sa: 20. 7., 17 Uhr

Führungen

Tübingen

�om blickt zurück:

Griechische !orbilder in

r¨mischer �ezeption

Museum der Uni;ersität

MUT

Schloss Hohentübingen

Burgsteige 11

Sa: 20. 7., 15 Uhr

Auf einen Kaffee mit

�embrandt: �undgang durch

die aktuelle Ausstellung

Kunsthalle

Philosophenweg 76

Fr: 13. 9., 15.30 Uhr

Unter dem Titel „Neidhart von Reuental und Oswald von
Wolkenstein – die virtuosen Minnedichter des 13. und 15.
Jahrhunderts“ tritt Holger Schäfer am Mittwoch, 14. August, um 19
Uhr in der Sondelfinger Stephanuskirche auf. Agenturbild

Das 1. Gäu Open Air in
Nebringen (Hämmerlestra-
ße 9) beginnt am Sams-
tag, 20. Juli, um 16 Uhr.
Um 19 Uhr präsentiert
Fools Garden seine ab-
wechslungsreiche Song-
kollektion. Die Fortsetzung
folgt am Sonntag, 21. Juli,
ebenso ab 16 Uhr. Neben
Miss Allie und Olaf Bossi
stehen auch Roger Stein
und Michael Wenzler auf
dem Programm. Und um
19 Uhr hat Sarah Lesch
(Agenturbild) ihren Auftritt.
Die Einnahmen aus dem
Benefiz-Festival, das von
Human Projects veranstal-
tet wird, fließen in die
Qualifikation russischer
Onkologen.

Info: 
Karten gibt es beim
TAGBLATT-Ticket-
Service (Telefon
0 70 71 / 93 44 39) und
an der Abendkasse.

www.humanprojects.de

Open-Air-Festival
mit Sarah Lesch

Veranstaltungen in der Region
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VoVoV m 26. bis zum 28. Juli
locktktk das Rock Of Ages wie-
der alle Liebhaber zeitloser
Gitarrenmusik nach See-
bronn. Mit Uriah Heep steht
am Freitag eine Legende auf
der Bühne des Open-Air-r-r
Festivals, deren Hits wie
„Easy Livin“ oder „Lady In
Black“ zu den großen
Rock-Klassikern zählen.
Chris Norman, ehemaliger
Sänger der Chartstürmer
Smokie, ist Headliner des
Samstags. Ihm folgt noch

ein Auftftf ritt der Briten Saxon,
die den Abend mit einem
Hitfeuerwerk quer durch ihre
40-j-j-ährige Karriere beenden.
Am Sonntag serviert Niede-
ckens BAP (Bild) fetzigen
Kölsch-Rock. Für ein ab-
wechslungsreiches Pro-
gramm auf dem dreitägigen-
Festival sorgen auch Extxtx ra-
breit, die Gute-Laune-Hard-
Rocker AxAxA xis, Queensryche
aus Seattle und die aust-
ralische Band Rose TaTaT t-
too. Archivbild: Horst Haas

Nicht nur für BAPtisten

In der Reihe „Literatur am
Nachmittag“ lädt der Tü-
binger Stadtseniorenrat
am Dienstag, 6. August,
um 16 Uhr in das Luise-
WeWeW tzel-Stift (Beim Herbst-
enhof 15) ein. Dort liest
WoWoW lfgang Kirschner aus
seinem Erzählband „Huch,
das Leben“ sowohl TeTeT xte
zum Schmunzeln als auch
Nachdenkliches.

TeTeT xte zum
Schmunzeln

Klassik


eben-ausen

TüTüT bingngn er KaKaK mmerorchester

Kloster

Sommerrefefef ktorium

Sa: 20. 7.7.7 , 18.30 Uhr

R4R4R ttenbu7g

FeFeF stspsps ielopopo er Pragaga

OpOpO en Air

NaNaN bucco - Gefefe afaf ngngn enenchor

!o!o! n Giusepepe pppp e !e!e! rdi

Marktplatz

So: 1. 9., 20 Uhr

Tübingen

�e�e� rmann �e�e� sse aufufu dem

Stocherkahn

�e�e� sse-Gedichte und Lieder

von Schubert,t,t Schumann,

�hopopo in und Mozart

Anlegestelle

H¨lderlinturm

So: 11. 8., 19 Uhr

Kleinkunst


eben-ausen

NäNäN chste Ausfsfs afaf hrt: �e�e� imatK

KaKaK barett aufufu der

WaWaW nderbühne mit Martin

WaWaW ngngn ler

Kloster Bebenhausen

Mi: 17.7.7 7.7.7 , 20 Uhr

R4R4R ttenbu7g

Gro¬o¬o e Gefefe üfüf hle

Schlagaga errevue mit Dietlinde

Ellsässer und �a�a� kob NaNaN cken

Kino im WaWaW ldhorn

K¨nigstraße 12

Do: 18. 7.7.7 , 20 Uhr

Gladiator am �ollator V

Oma FrFrF ieda unterwegege sgsg

KaKaK barett von und mit �u�u� tta

Lindner

Caféféf Stadtgespräch

So: 4. 8., 16 Uhr

Tübingen

Poetryryr Slam TüTüT bingngn en:

Sechs Minuten, ein TeTeT =t,t,t

keine �e6uisiten

Neckarinsel

Mi: 17.7.7 7.7.7 , 20 Uhr

Sommer-T-T- �T�T �#�#�

OpOpO en-A-A- ir Zaubern mit �e�e� lglgl e

ThThT un

Hof des Bürgeramts

So: 18. 8., 19 Uhr

Literatur

R4R4R ttenbu7g

!o!o! rlesen zur Marktztzt eit

Stadtbibliothek

K¨nigstraße 2

Sa: 31. 8., 11 Uhr
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Mit einem Open-Air-Fest
auf dem Freizeitgelände
Heiden in Bodelshausen
schließt das Forum am
Samstag, 31. August, seine
Sommersaison ab. Der Ar-
beitskreis Kultur bewirtet

mit kühlen Getränken und
sorgt für eine gute Glut auf
der Feuerstelle. Das Grill-
gut können die Besucher
selbst mitbringen. Ab
18.30 Uhr kann gegrillt
werden, ab 19 Uhr gibt es

Live-Musik von The Futa-
ge. Frank Acker, Til Eder
und Uli Göhring präsen-
tiert Rock, Pop Covers und
aktuelle Hits. Der Eintritt
ist frei, um Spenden wird
gebeten. Agenturbild

Ein Mix aus Rock und aktuellen Hits
The Futage spielt auf dem Open-Air-Fest des Bodelshäuser Forums

Das beliebte Sommerkino
in der Pferdescheune des
Birkenhofes in Bodels-
hausen findet in diesem
Jahr am Samstag, 27. Ju-
li, statt. Ab 19.30 Uhr lädt
der Arbeitskreis Kultur zur
traditionellen Hockete mit
Saitenwürstchen und küh-
len Getränken ein. Film-
beginn ist etwa um 20.30
Uhr. Unter dem Titel „25
km/h“ präsentiert das Fo-
rum Bodelshausen eine
Komödie über zwei un-
gleiche Brüder, die sich
auf einer Mofatour wieder
annähern. In den Haupt-
rollen spielen Lars Eidin-
ger und Bjarne Mädel.
Der Film ist ab sechs Jah-
ren freigegeben, die Lauf-
zeit beträgt 116 Minuten.

Info: 
Der Eintritt ist frei. Um
Spenden wird gebeten.

Mofatour im
Sommerkino

Mit „Romeo und Julia“
von William Shakespeare
feiert das Tübinger Lan-
destheater (LTT) die ro-
mantische Liebe auf der
Platanenallee. Das trauri-
ge und trotzdem schöne
Stück über die verfeinde-
ten Familien Capulet und
Montague in Verona ist im
Rahmen des Sommerthe-
aters bis zum 3. August
zu sehen.

Info: 
Infos und Karten unter
www.landestheater-
tuebingen.de

Romantik auf der
Platanenallee

Tübingen

Der Spiegel der Bäume

Eine literarische Begegnung

mit Musik

Botanischer Garten

Arboretum

Do: 15. 8., 18 Uhr

Oper/Musical

Reutlingen

Operngala:

Sommernachtstraum

Naturtheater

Do: 18. 7., 20 Uhr

Pop und Jazz

Tübingen

Frank Wekenmann Trio

Café Latour

Bei den Pferdeställen 2

Di: 16. 7., 20 Uhr

Argentinischer Tango

Kulturwerk

Beim Stauwehr, Werkstraße

Sa: 20. 7., 20 Uhr

Naturally 7: Klangkosmos,

A cappella erzeugt

Sparkassen Carré

Mühlbachäckerstraße 2

Fr: 6. 9., 20 Uhr

Sonstiges

Mössingen

Gymnastik im Grünen

Beim Roten Platz

(hinter dem Quenstedt-

Gymnasium)

Mi: 21. 8., 9 Uhr

Mi: 28. 8., 9 Uhr

Mi: 4. 9., 9 Uhr

Mi: 11. 9., 9 Uhr

Tübingen

Offenes Bewegungsangebot

„50 plus“

Alter Botanischer Garten

Fr: 30. 8., 10 Uhr

Literaturpfad Arboretum

Botanischer Garten

Hartmeyerstraße 123

Sa: 31. 8., 8 Uhr

Theater

Hayingen

Der kleine Prinz

Naturtheater

Naturtheaterweg 1

So: 11. 8., 14.30 Uhr

Sa: 17. 8., 20 Uhr

So: 18. 8., 14.30 Uhr

Sa: 24. 8., 20 Uhr

Reutlingen

Anatevka

Naturtheater

Im Wasenwald

Fr: 16. 8., 20 Uhr

Sa: 17. 8., 20 Uhr

Fr: 23. 8., 20 Uhr

Sa: 24. 8., 20 Uhr

Tübingen

Der Alleenstreit

Ambulantes Theater in fünf

Bildern vom Generationen-

theater Zeitsprung

Treffpunkt Haagtorplatz

Fr: 26. 7., 18 Uhr
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eit dem 17. Januar
2019 hatte ich reich-

lich Gelegenheit, mich über
das Phänomen Bluthoch-
druck, seine Ursachen, sei-
ne Folgen und seine Be-
handlung zu informieren:
An diesem Tag zeigte eine
Kontrollmessung mit mei-
nem kleinen Handgelenk-
Messgerät einen so drama-
tisch überhöhten Wert,
dass ich in meinem Schre-
cken den Notruf wählte.
Damit fing mein Marathon
durch unser Gesundheits-
system an.
Seitdem war – und bin –
ich mit Besuchen bei mei-
ner Hausärztin und ein-
schlägigen Fachärzten –
Kardiologe, Neurologe, Ra-
diologe, HNO-Arzt, Nie-
ren- und Lungenfacharzt –
gut beschäftigt und habe
einige Pillenschachteln ge-
leert. Einmal wollte ich
mich in meiner Verzweif-
lung sogar selbst ins Reut-
linger Kreiskrankenhaus
einweisen: Nach fast drei
Stunden im vollen Warte-
saal der Notaufnahme
wurde ich mit dem Hin-
weis, ich sei kein „Notfall“,
wieder heimgeschickt.
Was ich bei diesem Ärzte-
Marathon erfahren habe,
ist nicht besonders ermuti-
gend: In rund 95 Prozent
der Fälle von Bluthoch-

6 druck bei älteren / alten
Menschen wie mir finde
man keine Ursache; es
handele sich um den soge-
nannten „essentiellen
Hochdruck“. Um die mög-
lichen Folgen – Schlagan-
fall, Gehirnschlag, Herzin-
farkt – niedrig zu halten, ist
man auf die Kombination
verschiedener Medika-
mente angewiesen, die na-
türlich nicht ohne Neben-
wirkungen sind. Es ist ein
Teufelskreis. Meine Haus-
ärztin riet mir gleich zu
Anfang der Behandlung
davon ab, die Beipackzet-
tel der verordneten Pillen
zu lesen. Bei meiner bishe-
rigen Abneigung gegen
Medikamente hätte ich
wohl nach der Lektüre die
Einnahme verweigert.
Die oft beklagten langen
Wartezeiten auf Fach-
arzt-Termine kann ich
nun aus eigener Erfah-
rung bestätigen - und ich
kann mir gut vorstellen,
dass mancher Patient sei-
nen Termin nicht mehr
erlebt. Aber von uns „Al-
ten“ gibt es ja sowieso zu
viele. Das kam auch bis-
weilen unterschwellig bei
Gesprächen mit Ärzten
zum Ausdruck, die meine
Beschwerden relativier-
ten: „Überlegen Sie doch
mal, wie alt Sie sind!“

Insgesamt kann ich mich
jedoch nicht beklagen: Ich
traf fast überall auf Ärztin-
nen und Ärzte, die sich
trotz Zeitdrucks bemühten,
meine Ängste zu verstehen
und mir zu helfen. Beim
Anblick der meist übervol-
len Wartezimmer kamen
mir oft Zweifel, ob ich an
ihrer Stelle so viel Geduld
für jeden einzelnen der
vielen Patientinnen und
Patienten aufbringen
könnte. Wahrscheinlich
bekäme ich nach ein paar
Tagen beim Blick ins volle
Wartezimmer einfach ei-
nen Schreikrampf.
Der Schock der plötzlichen
und sehr konkreten Er-
kenntnis meiner Sterblich-
keit hat mein Leben von
jetzt auf dann total über
den Haufen geworfen:
Würde ich meinen 80. Ge-
burtstag im Juli noch erle-
ben? Alles Bisherige wurde
fragwürdig und die Zu-

kunft so ungewiss, wie sie
ja tatsächlich ist. Mein
Blutdruck war nun Maß-
stab für mein Verhalten
und ich versuchte ängst-
lich, alles zu vermeiden,
was ihn zum Ansteigen
bringen könnte. Ich strich
den geliebten Kaffee und
das Glas Wein am Abend,
ich forschte im Internet
und befragte alle mögli-
chen Leute nach ihren Er-
fahrungen.
Die Panik hat sich inzwi-
schen einigermaßen gelegt
und ich bin gelassener ge-
worden. Sogar die schon
vergangenes Jahr gebuchte
Reise ins ungarische Kur-
bad Héviz habe ich ange-
treten und genossen. Jetzt
lebe ich schon seit gut
fünf Monaten mit dieser
Krankheit – und ich lebe
noch! Die Chancen stehen
also gar nicht so schlecht,
dass ich vielleicht doch 80
werde. Armgard Dohmel

In der Mühle des Gesundheitssystems
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Yin-Yoga ist eine speziel-
le Yogaform, in der die
Übungen, „Asana“ ge-
nannt, lange gehalten
werden. Dieses lange
Halten dient dazu, sich
zu entspannen und den
Atem fließen zu lassen.

In den Yin-Stunden bei
Barbara Scherb fließt je-
doch mehr als nur der
Atem der Teilnehmer(in-
nen). Man spürt, mit welch
einer Herzlichkeit und Ge-
duld jede Übung prakti-
ziert wird. Durch die zwei
gegenüberliegenden gro-
ßen Fensterfronten wirkt
der Yogaraum in Pfullin-
gen nicht nur groß, son-

dern er erlaubt den Yogis,
sich mit ihren Matten ent-
sprechend dem Sonnen-
stand auszurichten. „Wenn

die Sonne abends am Ge-
orgenberg untergeht, dann
haben wir eine große Rei-
he an Praktizierenden, alle
richten ihre Matten Rich-
tung Georgenberg aus“,
sagt Scherb und lacht.
Dann wird der Raum
durch die Sonnenstrahlen
in ein warmes Licht ge-
taucht – ein Genuss für
Körper und Seele.
Diese wohlige Atmosphäre
wird zum Einen durch die
Kompetenz von Barbara
Scherb unterstützt. Sie ist
ausgebildete Yin- und Har-
tha-Yogalehrerin und hat
die Zusatzqualifikation für
Faszien-Yoga. Zum Ande-
ren, das ist ihr besonders
wichtig: von den hier an-
wesenden Menschen!
Sie könnten nicht unter-
schiedlicher im Lebensal-
ter sein. Hier unterstützen
und motivieren sich ältere
Semester und junge Men-
schen gleichermaßen – oh-
ne dass dieses ausgespro-
chen werden muss. „Sie
machen einfach Yoga, ganz
schlicht“, betont Scherb
mit strahlendem Gesicht.

Und es scheint, als wollen
die Yogis ihre Lehrerin
mit dem Strahlen über-
treffen. Denn einstimmig
berichten sie, dass dieser
offene und warmherzige
Umgang miteinander nur
der „Barbara“ zu verdan-
ken ist. Ja, das lange Hal-
ten der einzelnen Figuren
ist anstrengend und die
Yogis motivieren sich ge-
genseitig, auch mit Hu-
mor. „Es wird viel ge-
lacht“, beobachtet Beate,
die Älteste der Runde.
„Das Beste ist doch der
Schluss, die Nackenmas-
sage, ich geh´da voll ent-
spannt heim“, schwärmt
die junge Varvara. „Ich
würde eher sagen, ich ge-
he gelassen und mit offe-
nen Herzen in meinen
Alltag zurück“, ergänzt
Sandra. Auch ich gehe mit
einer neuen Energie und
wohltuender Herzlichkeit
aus diesem Besuch. Ja:
Barbara Scherb hat die
Qualität, diese Grund-
stimmung zu bündeln
und für alle greifbar zu
machen. Marion Höppner

Wo nicht nur der Atem fließt
Beim Yin-Yoga mit Barbara Scherb motivieren sich ältere Semester und junge Menschen

Das lange Halten der Figuren beim Yin-Yoga ist auch anstrengend. Bild: Marion Höppner
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Auch Menschen mit
Demenz können sich am
Leben erfreuen, stellt
Sylvia Kern fest. Weshalb
die Geschäftsführerin
der baden-württember-
gischen Alzheimer
Gesellschaft für einen
aktiven Umgang mit der
Diagnose plädiert.

„Rund 1, 7 Millionen Men-
schen leiden in Deutsch-
land unter Demenz“, zi-
tierte Sylvia Kern am 13.
Mai auf der Mitgliederver-
sammlung des Kreissenio-
renrates im Tübinger Ste-
phanus-Zentrum aus der
Statistik. „Allein in Ba-
den-Württemberg sind
mehr als 200 000 Men-
schen von dieser Krank-
heit betroffen.“ Diese Zah-
len könnten sich laut Kern
bis Mitte des Jahrhunderts
verdoppeln.
„Das Risiko, an Demenz
zu erkranken, steigt mit
dem Alter“, so die Exper-
tin. Alzheimer ist die häu-
figste Form der Demenz,
erklärte Kern. Eine Hei-
lung der Demenz sei zwar
nicht in Sicht. Allerdings
könne möglicherweise

schon bald ein neuer Blut-
test die Früherkennung
ermöglichen und damit
die Voraussetzungen da-
für schaffen, das akute
Auftreten der Krankheit
hinauszuzögern.
Auch wenn es sich bei De-
menz um einen fort-
schreitenden und irrever-
siblen Prozess im Gehirn
handelt: „Die Krankheit ist
kein Todesurteil“, stellte
Sylvia Kern klar. Betroffe-
ne, die mit der Diagnose
aktiv umgehen, „können
noch viel Gutes erleben“.
Dafür müssen sie ihre so-
zialen Kontakte aufrecht-
erhalten und beispielswei-
se Gruppenangebote für

sportliche Aktivitäten nut-
zen. Um Menschen mit
Demenz ein Maximum an
Lebensfreude zu ermögli-
chen, müssen nach Mei-
nung von Kern die Bera-
tungsangebote für ihre
Angehörigen sowie die
Angebote zur ambulanten
und stationären Pflege
ausgebaut werden. „Es
gibt Menschen, die im
Heim aufblühen, wenn
die Angehörigen mit der
Pflege überfordert sind“,
beobachtet Kern.
Sylvia Kern verwies in ih-
rem Vortrag auch auf das
Projekt „Demenz und
Kommune“, das vom ba-
den-württembergischen
Sozialministerium und
den Pflegekassen geför-
dert wird. Stefan Zibulla

Info: 
www.demenzundkommune-
bw.de

Lebensfreude trotz Demenz
Sylvia Kern plädiert für einen aktiven Umgang mit der Diagnose

Sylvia Kern ist Geschäfts-
führerin der Alzheimer
Gesellschaft Baden-Württ-
emberg.Bild: Stefan Zibulla

Gabriele Schmakeit
(Krankenschwester und
autorisierte Trainerin für
Integrative Validation
nach Richard) referiert
am Donnerstag, 25. Juli,
um 18 Uhr im Tübinger
Nonnenmacher-Haus
(Gartenstraße 28) über
das Thema „Wertschät-
zender Umgang mit Men-
schen mit Demenz“.

Info: 
Der Eintritt zu dieser Ver-
anstaltung der Bera-
tungsstelle für ältere
Menschen und deren
Angehörige in Kooperati-
on mit dem Pflegestütz-
punkt des Landkreises
Tübingen ist frei. Eine
Anmeldung ist nicht er-
forderlich.

Weitere Informationen
gibt es im Internet unter
www.altenberatung-
tuebingen.de

Umgang mit
Demenz

Anzeigenschluss
für den Stellenmarkt
der September/Oktober Ausgabe

ist der 21. August 2019

Kontakt

Silke Dany  Tel. 0 70 71 / 93 41 74
Rosina Mayer  Tel. 0 70 71 /  93 41 83

e-mail: diekleine@tagblatt.de

„BERUFE IN DER PFLEGE“
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Geschätzte 60 Millionen
Autisten gibt es weltweit,
in Europa sind etwa sie-
ben Millionen Menschen
von dieser Krankheit be-
troffen. Doch Autismus
ist schwer zu diagnosti-
zieren, weil er sich bei
jedem anders ausprägt.

„Kennt man einen Autis-
ten, dann kennt man ge-
nau einen Autisten“, lau-
tet daher ein geflügeltes
Wort unter Betroffenen.
Die Symptome im autisti-
schen Spektrum reichen
von einer regelrechten
Flucht aus einem vollbe-
setzten Raum, weil Autis-
ten Reize besonders in-
tensiv verarbeiten, bis zu
einer erschwerten Kom-
munikation, weil bei-
spielsweise die Gesichts-
ausdrücke des Gegen-
übers nicht gedeutet wer-
den können.
Im Raum Reutlingen setzt
sich der Verein „Autismus
verstehen e.V.“ für Autis-
ten und ihre Angehörigen
ein. „Autismus gab es
schon immer, aber er
wurde oft nicht erkannt“,

erklärt Aurica Andres, ne-
ben Inke Haußmann Vor-
sitzende des Vereins und
selbst betroffen. „Statt-
dessen werden manch-
mal Folgeerkrankungen
wie zum Beispiel Depres-
sionen, Zwangsstörungen
und Ähnliches diagnosti-
ziert.“ Noch immer sei
Autismus schwer zu grei-
fen. „Man geht davon aus,
dass es eine genetische
Komponente gibt“, sagt
Andres. „Aber das meiste
ist noch unerforscht.“
Nachgewiesen sei, so Inke
Haußmann, dass das Ge-
hirn bei Autisten anders
funktioniere als bei ande-
ren Menschen. „Die Ge-
hirnregionen werden un-
terschiedlich aktiviert.“
Typisch sei eine hohe Sen-
sibilität. „Manchmal höre
ich den Herzschlag oder
den Kühlschrank im über-
nächsten Raum“, erzählt
Aurica Andres. Unter
Stress höre sie alle Geräu-
sche in gleicher Lautstär-
ke. Das werde umso
schlimmer, je mehr Stress
sie ausgesetzt sei. „Man
kann nicht unterscheiden,

welche Geräusche weiter
weg oder näher dran sind
und welche wichtig oder
unwichtig sind.“ Das er-
höhe den Stress noch. „Ich
nehme dann oft Ohrstöp-
sel, um wenigstens ein
paar Höhen oder Tiefen
herauszufiltern.“ Wenn es
gar nicht mehr ginge, zie-
he sie sich zurück oder
drehe Musik auf volle
Lautstärke. Unter Stress
können unter Umständen
auch Räume nicht mehr
dreidimensional wahrge-
nommen werden, son-
dern wirkten unübersicht-
lich „wie ein Wimmel-
buch“. Auch starke Gerü-
che können manchmal ei-
ne Situation unerträglich
machen. Das lässt nur er-
ahnen, wie stark Alltag
und Berufsleben eines Au-
tisten beeinträchtigt sein
können.
„Manchmal wirkt Autis-
mus wie ADS oder ADHS.
Aber man braucht spezia-
lisierte Ärzte, die sich da-
mit auskennen“, so Inke
Haußmann. Es gebe keine
Medikamente gegen Au-
tismus. „Die Symptome
werden teilweise mit Me-
dikamenten behandelt,

was jedoch bei vielen
nicht hilft“, sagt Andres.
Als Autist werde man die
ganze Zeit an der gesell-
schaftlichen Norm ge-
messen, gibt Andres zu
bedenken. „Viele Erwach-
sene berichten, dass sie
schon als Kind bemerkt
haben, dass sie anders
sind als andere in ihrer
Umgebung und bemühen
sich sehr, sich an die Er-
wartungen anzupassen.“
Auch das erschwere unter
Umständen die richtige
Diagnose. Manche Kinder
versuchen, sich so inten-
siv an die „normale Welt“
anzugleichen, dass sie
zum Beispiel nach der
Schule keine Kraft mehr
hätten und sich zurück-
ziehen müssten.
„In unserer Gesellschaft
befolgen wir viele unge-
schriebene Regeln“, sagt
Haußmann. „Zum Bei-
spiel gibt es Menschen,
die ich umarme und an-
dere, denen ich nur die
Hand gebe.“ Das sei für
Autisten schwer durch-
schaubar. „Doch trotzdem
bemerke ich oft eine Dis-
krepanz zwischen dem,
was jemand sagt und wie

Aufklärung über eine unbekannte Krankheit
Der Verein „Autismus verstehen“ engagiert sich für Betroffene und ihre Angehörigen

Aurica Andres (links) und Inke Haußmann vom Verein „Autismus
verstehen“ in Lichtenstein organisieren Fortbildungen und
Selbsthilfegruppen. Bild: Gabriele Böhm
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er aufgrund seiner Kör-
perhaltung wirklich drauf
ist“, so Aurica Andres.
Eltern könnten ihren autis-
tischen Kindern helfen, in-
dem sie ihnen vieles erklä-
ren. „Es kann sein, dass so
ein Kind gerne auf dem
Spielplatz rutschen möch-
te, dass aber ein anderes
Kind zwischen ihm und
der Rutsche steht“, erläu-
tert Andres. Wenn das zu
Ratlosigkeit führe, könnten
die Eltern zum Beispiel sa-
gen: „Wenn Du Dich in die
Reihe stellst, kannst Du
auch rutschen.“ Es könne
aber auch sein, dass die
vielen anderen Kinder
dem Autisten zu viel wür-
den oder dass es ihn störe,
dass ein anderer die Rut-
sche angefasst habe. Finde
man Lösungen für den ei-
nen Spielplatz, seien diese
nicht automatisch für den
nächsten gültig.
Oft retteten sich Kinder
vor der Reizüberflutung
durch die Schaffung von
immer wiederkehrenden
Ritualen oder durch die
Konzentration auf eine
einzige Tätigkeit, indem
sie alles andere ausblen-
deten. Dann sei es dem
Kind aber unmöglich, das
Spiel zu unterbrechen
und zum Beispiel zum Es-
sen zu kommen. Auch der
Körper werde nicht im-
mer wahrgenommen, so
dass die Kleidung manch-
mal nicht zur Witterung
passe. „Dann werden
draußen die Lippen blau
vor Kälte, ohne dass dies
bemerkt wird“, beobach-
tet Andres.
Viele Zuschauer waren
von einer Fernsehdoku-
mentation beeindruckt,
in der der autistische
Künstler Stephen Wilt-

shire nur 20 Minuten
über eine Großstadt wie
New York flog und sie
dann aus dem Gedächt-
nis detailgetreu zeichnen
konnte. „Solche Begabun-
gen gibt es“, sagt Hauß-
mann. Manche IT-Firmen
stellten zunehmend Au-
tisten ein, die Fehler
schneller und präziser als
Menschen ohne Autis-
mus-Diagnosen erkennen
könnten.
Viele Autisten können laut
Haußmann nur mit großer
Anstrengung einem Beruf
nachgehen. Werde die Au-
tismus-Diagnose nicht er-
kannt, scheitere man oft
schon im Kindergarten
und in der Schule.
Der Verein „Autismus ver-
stehen e.V.“ leistet maß-
geblich Hilfestellung. Er
wurde Ende 2008 gegrün-
det und hat inzwischen
sechs Selbsthilfegruppen
für autistische Erwachse-
ne und acht Selbsthilfe-
gruppen für Eltern oder
Partner von Autisten. Ver-
einseigene Fachleute ge-
ben Fortbildungen oder
informieren über weitere
Möglichkeiten zur Hilfe.
Zur Information über das
Autismusspektrum gibt
der Verein zweimal jähr-
lich das Magazin „autis-
mus verstehen“ heraus.
Einige Gruppen organi-
sieren Feste, Ausflüge und
ein jährliches Familien-
grillen. Gabriele Böhm

Info: 
Autismus verstehen e.V.
Im Brett 2
72805 Lichtenstein
Telefon: (0 71 29) 60  02 35
kontakt@autismus-
verstehen.de

www.autismus-verstehen.de

…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hirsch Apotheke, Inh. Dr. Stefan Merz
Wilhelmstr.53, Rt, t. (0 71 21) 33 49 37

info@hirsch-apotheke-reutlingen.de,
www.hirsch-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

info@lindach-apotheke.de

Süd-Apotheke, Inh. Gabriele Glessing
Ringelbachstraße 88, Rt, t. (0 71 21) 9 25 40

sued-apotheke.reutlingen@t-online.de

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach

Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel
Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0

info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Julia Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (0 71 21) 32 05 66

info@roemerschanzapotheke.de,www. roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de

Sondelfingen

Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober
Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20

info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Kirchentellinsfurt

Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck
Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80

Rathaus-Apotheke-Heck@arcor.de
www.rathaus-apotheke-heck.de
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Mit einem Neubau im
Herzen von Rommels-
bach entsteht eine mo-
derne Pflegeeinrichtung
mit 50 stationären Pfle-
geplätzen, zwei integrier-
ten Plätzen zur Kurzzeit-
pflege sowie einer Begeg-
nungsstätte mit Treff-
punkt für Besucher. Im
September lädt die RAH
Reutlinger AltenHilfe zu
einem Tag der offenen
Tür ein. 

Das jüngste Haus der RAH
Reutlinger AltenHilfe wurde
schon jetzt auf den Namen
„Haus zur Dorfschule“ ge-
tauft, um der Geschichte
des ehemaligen Schulhaus-
gebäudes gebührend Ehre
zu erweisen. Das ehemalige
alte Schulhaus wurde in den
Neubau integriert. „Mit die-
sem anspruchsvollen und
herausfordernden Baupro-
jekt realisiert die RAH eine

strategische Aufgabe – die
Sicherstellung und den Aus-
bau der wohnortnahen
Pflegeversorgung in Reut-
lingen. Wir freuen uns
sehr“, so Geschäftsführer
Werner Rumpel, „dass im
Haus zur Dorfschule nicht
nur zusätzliche, so drin-
gend benötigte Pflegeplät-
ze entstehen, sondern
auch neue und moderne
Arbeitsplätze geschaffen
werden können.“
Dank seiner sehr günstigen
Lage im Ortskern von Rom-
melsbach ist das neue Pfle-
gehaus sowohl für Besu-
cher als auch für Mitarbei-
ter gut mit den öffentlichen
Verkehrsmitteln erreichbar.
Das erhaltene Gebäude der
ehemaligen Schule wurde
vollständig entkernt und
kernsaniert und anschlie-
ßend um zwei neuerrichte-
te Pflegeflügel ergänzt. Die
Pflegebereiche sind mit

den lichtdurchfluteten
Glasübergängen verbun-
den und barrierefrei er-
reichbar. Dies erleichtert es
nicht nur, die Mobilität und
Selbstständigkeit der Be-
wohner zu erhalten, son-
dern schafft auch eine ar-
beitnehmerfreundliche Inf-
rastruktur und sehr gute
Arbeitsabläufe für die zu-
künftigen Beschäftigten.
Auf zwei Geschossen ent-
stehen vier Wohnbereiche
mit je 12 bzw. 13 hell und
gemütlich eingerichteten
Einzelzimmern mit eige-
nem Bad. Da immer wieder
nach größeren Zimmern
nachgefragt wird, bietet die
RAH zwei Pflegeapparte-
ments mit jeweils einem
Schlafzimmer und einem
Wohnbereich an. Die ehe-
maligen Klassenzimmer
der alten Schule stehen den
Bewohnern als gemütliche
Wohn- und Aufenthaltsbe-

reiche zur Verfügung. Auf
gutes Essen aus hauseige-
ner Küche wird im „Haus
zur Dorfschule“ besonderer
Wert gelegt. Für Abwechs-
lung im Alltag sorgen viel-
fältige aktivierende und
therapeutische Angebote
wie Bewegung, Gedächt-
nistraining, Sturzprophyla-
xe, Singen oder Tanzen. Sie
strukturieren den Tag, sor-
gen für Abwechslung und
Geselligkeit und machen
Spaß. Für Begegnungen im
Außenbereich wird der bis-
herige Schulhof für die Öf-
fentlichkeit erhalten.
Schon jetzt können für die
Pflegebereiche Belegungs-
anfragen an die RAH ge-
richtet werden. Informatio-
nen hierzu gibt es bei der
Kundenberatung der RAH
unter Telefon (0 71 21) 9280
– 505. Anfragen zu mögli-
chen Arbeitsplätzen in den
Bereichen Pflege, Haus-
wirtschaft, Kundenemp-
fang oder Unterhaltsreini-
gung können per Mail an
bewerbung@rahreutlin-
gen.de gerichtet werden. dk

Info: 
Im September wird vor der
Inbetriebnahme des neuen
Hauses zu einem Tag der
offenen Tür eingeladen. Die
RAH Reutlinger AltenHilfe
freut sich, bei dieser Gele-
genheit zahlreichen Gästen
ihr Haus zur Dorfschule in
Rommelsbach (Tannheimer
Straße 10) zu präsentieren
und einen Überblick über ihr
gesamtes Leistungsangebot
vorzustellen. An diesem Tag
wird auch ein Mittagstisch
sowie Kaffee und Kuchen
angeboten.

Attraktive Pflege- und Arbeitsplätze
Im September kann das „Haus zur Dorfschule“ in Rommelsbach besichtigt werden
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Die Betreuung pflegebe-
dürftiger Angehöriger ist
eine anspruchsvolle Auf-
gabe, die viel Zeit, Kraft
und Nerven kostet. Wes-
halb dieser Personenkreis
im Sommer besonders
urlaubsreif ist. Das aner-
kennt auch der Gesetzge-
ber, der pflegenden
Angehörigen eine Auszeit
finanziert. 

Mit drei Pflegestärkungs-
gesetzen hat der Gesetzge-
ber seit 2015 die Leistun-
gen der Pflegeversicherung
mit insgesamt zusätzlich
fünf Milliarden Euro pro
Jahr ausgeweitet und dabei
einen Schwerpunkt auf die
Unterstützung der Pflege
zu Hause gelegt. Dadurch
wurde die finanzielle Un-
terstützung bei häuslicher
Pflege deutlich angeho-
ben, so dass beispielsweise
mehr professionelle Hilfe
durch Pflegedienste in An-
spruch genommen werden
kann. Mit der Einführung
des neuen Pflegebedürftig-
keitsbegriffs wurde auch
der Kreis derer, die An-
spruch auf Leistungen der
Pflegeversicherung haben,
stark erweitert.

Auch die Hilfen für pfle-
gende Angehörige wurden
ausgebaut. So können An-
gehörige nunmehr für die
Dauer von bis zu sechs
Wochen von der Pflege
entlastet werden. Das
hilft, wenn sie selbst ein-
mal eine Pause brauchen
und zum Beispiel in den
Urlaub fahren wollen und
für die Pflege eine Vertre-
tung benötigen. Zudem
steht allen Pflegebedürfti-
gen seit Beginn dieses Jah-
res für die Betreuung, aber
auch für Hilfen im Haus-
halt, zusätzlich zum Pfle-
gegeld oder zur Pflege-
sachleistung ein Betrag
von 125 Euro im Monat
zur Verfügung.
Die Pflegeversicherung
übernimmt für Pflegebe-
dürftige mit mindestens
Pflegegrad 2 als ambulante
Pflegesachleistungen die
Kosten für die Inanspruch-
nahme eines Pflegediens-
tes für körperbezogene
Pflegemaßnahmen, pfle-
gerische Betreuungsmaß-
nahmen sowie Hilfen bei
der Haushaltsführung bis
zu einem gesetzlich vorge-
schriebenen Höchstbetrag
(pro Monat). Dieser rich-

tet sich nach dem Pflege-
grad und bewegt sich zwi-
schen 689 und 1995 Euro
im Monat.
Pflegebedürftige und ihre
Angehörigen haben Wahl-
möglichkeiten bei der Ge-
staltung und Zusammen-
stellung des von ihnen ge-
wünschten Leistungsange-
bots in der häuslichen
Pflege. Sie sind vom Pfle-
gedienst vor Vertrags-
schluss und zeitnah nach
jeder wesentlichen Verän-
derung durch einen Kos-
tenvoranschlag über die
voraussichtlichen Kosten
ihrer beabsichtigten Leis-
tungsinanspruchnahme
zu informieren. Dadurch
bleibt die Gestaltungsmög-

lichkeit mit der damit ver-
bundenen Kostenfolge für
die Pflegebedürftigen im
Rahmen ihres jeweiligen
Pflegearrangements trans-
parent und nachvollzieh-
bar. Zu beachten ist, dass
die Pflegedienste von den
Pflegekassen zugelassen
sein müssen, um Leistun-
gen über sie abrechnen zu
können.
Auch eine stundenweise
Betreuung von Senioren
kann mit der Pflegekasse
abgerechnet werden. Vor-
aussetzung ist auch hier-
bei, dass es sich beim An-
bieter um einen von den
Kranken- und Pflegekas-
sen zugelassenen Dienst
handelt. dk

Auch pflegende Angehörige brauchen Urlaub
Professionelle Hilfe für Senioren und ihre stundenweise Betreuung kann mit den Kassen abgerechnet werden
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In einer Serie stellt „die
kleine“ die Arbeit der
Heimbeiräte vor. Dies-
mal besuchten wir das
„Haus an der Steinlach“
in Mössingen.

Die Altenwohnanlage mit-
ten in Mössingen ist hell,
freundlich und von typi-
schen Häusern der schwä-
bischen Alb eingebettet.
Diese Einrichtung gibt es
seit über 25 Jahren und in
ihr befinden sich das be-
treute Wohnen, ein Pflege-
heim, ein ambulanter
Pflegedienst sowie die Ta-
ges- und Kurzzeitpflege.
Zur Arbeit des Heimbeira-
tes befragten wir Heinrich
Rüßmann, Renate Schnei-
der und Henriette Nsan-
gou Karazazi, Leiterin des
Sozialdienstes im „Haus
an der Steinlach“ und Se-
kretärin für den Heimbei-
rat. Karazazi ist 1983 in
Tübingen geboren. Nach
ihrem Studium der Sozial-
pädagogik hat sie viel die
Welt bereist, um sich dann
2015 in Mössingen ihre
Lebensmitte einzurichten.

1. Aus welchen
Personen besteht der
Bewohnerbeirat?
Heinrich Rüßmann ist
Vorsitzender des Bewoh-
nerbeirats. Er wurde 1931

in Witten an der Ruhr ge-
boren. Anders als sein Va-
ter wurde er kein Berg-
mann, stattdessen ergriff
er den Beruf des Zimmer-
manns. In den sechziger
Jahren des vergangenen
Jahrhunderts wurden im
schwäbischen Raum
Fachkräfte gesucht. Doch
er zog nicht nur wegen der
Arbeit in den Süden. Hier
fand er auch seine Liebe.
Renate Schneider ist seine
Stellvertreterin. Auch sie ist
Jahrgang 1931 und wurde
in der Nähe von Kassel ge-
boren. Anfang der fünfzi-
ger Jahre des vergangenen
Jahrhunderts ging sie als
Haustochter in die
Schweiz. Anschließend ab-
solvierte sie eine Ausbil-
dung zur kaufmännischen
und praktischen Arzthelfe-
rin, wie es damals hieß.
Und 1957 zog sie in den
Süden – der Liebe wegen.
Gemeinsam mit drei wei-
teren Personen arbeiten
Schneider und Rüßmann
engagiert als Bewohner-
beirat im Haus an der
Steinlach.

2. Wie sieht die Zusam-
menarbeit zwischen dem
Bewohnerbeirat und den
Fachkräften vor Ort aus?
„Einfach nur gut! Wenn ich
klingle, werden meine

Wünsche erfüllt, wo habe
ich das jemals in meinem
Leben erfahren dürfen?“,
betont Rüßmann mit erns-
tem Blick. „Das tut so gut“,
pflichtet Schneider bei. Die
konkrete Zusammenarbeit
ergibt sich aus den Alltags-
situationen. Gerade weil
alle Fachkräfte für jede(n)
Bewohner(in) da sein wol-
len, kann es zu Wertekolli-
sionen kommen. „Wenn
dem einen Bewohner ge-

rade beim Duschen gehol-
fen wird und eine andere
Bewohnerin ebenfalls Hilfe
benötigt, dann darf die
Pflegekraft nicht zur
nächsten Bewohnerin ei-
len“, erklärt Rüßmann.
„Die Pflegekräfte leisten
viel, sehr viel und manch-
mal passiert es, dass sie
dann vor lauter Engage-
ment von Einem zum An-
deren springen“, berichtet
Schneider. „Dann heißt es:
reden. Und als erstes müs-
sen alle anerkennen, dass
es unserem Pflegeteam
um uns, die Bewohner(in-
nen) geht. Das ist ent-
scheidend. Das Pflege-
team befindet sich in ei-
ner Wertekollision!“
„Und“, ergänzt Rüßmann,
„die Organisation muss so

Kurze Witze sind besser als lange Diskussionen
Die Arbeit der Heimbeiräte: Das „Haus an der Steinlach“ in Mössingen

Renate Schneider (links), Henriette Nsangou Karazazi und Heinrich
Rüßmann unterstützen den Bewohnerbeirat im Mössinger „Haus an
der Steinlach“. Bild: Marion Höppner
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strukturiert sein, dass das
Pflegeteam mit gutem Ge-
wissen auch Nein sagen
kann. Erst die eine Arbeit,
dann die Nächste.“
Henriette Nsangou Kara-
zazi teilt diese Einschät-
zung: „Reden, die Dinge
beim Namen nennen, das
Engagement der Kollegen
anerkennen und neue
Strukturen ausprobieren.
Ganz nach dem Motto
„Probieren geht über Stu-
dieren“. So kommen wir
zu unseren Lösungen und
diese sind gut!“

3. Wie fördert der Beirat
die Kommunikation?
„Zeit haben, Zeit nehmen
und nicht immer gleich
so dienstlich sein. Wir
sind hier alle Menschen,
also versuchen wir uns
auch so zu verhalten“, er-
klärt Rüßmann.
„Es ist wichtig, dass wir,
als Bewohnerbeirat, uns
den Sorgen und Nöten
der Einwohnerschaft an-
nehmen, ihnen zuhören
und dann differenzieren:
Was muss weitergetragen
werden und welche Prob-
leme schaffen wir als Be-
wohnerbeirat selbst aus
der Welt“, erklärt Renate
Schneider.

„Ja, der Bewohnerbeirat
ist eine wichtige Stütze
für dieses Haus“, bestätigt
Karazazi.

4. Wie entwickeln Sie Lö-
sungen bei Differenzen?
„Humor! Immer wieder
den Humor anwenden“,
sagt Rüßmann voller Elan
und einem strahlenden
Gesicht. „Ist die Situation
mal verzwickt, hilft ein
kurzer Witz mehr als eine
lange Diskussion!“

5. Welche Ziele haben
Sie schon erreicht?
Auf was sind Sie stolz?
„Ach Stolz“, antworten
Rüßmann und Schneider.
„Es geht nicht mehr um
Stolz, sondern um Zufrie-
denheit. Um ein friedli-
ches Miteinander in die-
sen Räumen.“

6. Was wünschen Sie sich
für die Zukunft?
„Dass der Status quo erhal-
ten bleibt“, sagt Schneider.
Und Rüßmann ergänzt:
„Vieles ist im Umbruch.
Wie wird es sein, wenn
Frau Nsangou Karazazi
hier ihr Zuhause findet?
Hoffentlich wird sie es
dann genauso gut haben
wie wir.“ Marion Höppner

www.die-kleine-zeitschrift.de
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Mehr als eine Million
Senioren wurden im ver-
gangenen Jahr das Opfer
von Straftaten. Weshalb
Karl-Heinz Hahn von der
Opferhilfeorganisation
Weißer Ring am 4. Juni
im Tübinger Nonnenma-
cher-Haus über das
Thema „Ohne Furcht im
Alter: Für mehr Sicher-
heit im Alltag, damit
Sie kein Opfer werden“
referierte.

Annegret verbringt Zu-
hause einen ruhigen und
normalen Tag. Als das Te-
lefon klingelt, denkt die
73-Jährige, dass ihr Sohn
anruft. Aber es ist ein fal-
scher Polizist. Der Betrü-
ger behauptet, dass in ih-
rer Nachbarschaft einge-
brochen worden sei und
er ihre Wertsachen in Si-
cherheit bringen wolle.
Kurz nach dem Anruf läu-
tet der Täter an der Tür
seines Opfers. Er sieht at-
traktiv aus und zeigt einen

Polizeiausweis. Aus Angst
gibt ihm Annegret sowohl
ihren Schmuck als auch
ihr Bargeld. Bevor er geht,
bekommt sie von ihm ei-
nen Zettel mit einer Tele-
fonnummer. Als sie zwei
Tage später die Nummer
anrufen will, stellt Anne-
gret fest, dass diese Tele-
fonnummer überhaupt
nicht existiert.
Mit dieser Geschichte il-
lustrierte Karl-Heinz Hahn,
mit welchen Methoden
viele Betrüger an das Geld

ihrer älteren Opfer kom-
men. Bei diesen Krimi-
nellen handelt es sich
nicht nur um falsche Poli-
zisten oder Handwerker,
die an der Tür stehen. Se-
nioren begegnen ihnen
auch im Internet oder im
Urlaub. „Solche Betrüger
spielen ihren Opfern ein
Lügentheater vor“, stellte
der pensionierte Krimi-
nalkommissar fest.
Trickbetrüger präsentie-
ren sich gerne als Vertrau-
te des sozialen Umfelds

Vorsicht vor fremden Stimmen
auf dem Handy!
Karl-Heinz Hahn vom Weißen Ring klärte im Tübinger Nonnenmacher-Haus über die Machenschaften von Trickbetrügern auf

Dann sind Sie hier genau richtig! Sie lernen schnell und zuverlässig 
eine nachhaltig wirkende Entspannungstechnik nach Jacobsen 
in angenehmer und gemütlicher Atmosphäre kennen. 
Start:    Donnerstag, 19. September 2019  

(10 Kursstunden - 1mal pro Woche, 100 Euro) 
16.00 – 17.00 Uhr  Kinder/Jugendliche
17.30 – 18.30 Uhr Erwachsene 
im Tanzstudio Triskelle, Jettenburger 6, 72770 Reutlingen-Betzingen 
Bzgl. Fragen/Anmeldung wenden Sie sich bitte gerne an:  
Claudia Rinker, Tel. 07121 578120 
oder clowdy61@gmx.de.

Haben Sie Lust, für sich und Ihre Gesundheit 
etwas Gutes zu tun?

Ich freue mich auf Sie! www.die-kleine-zeitschrift.de

Trickbetrüger suchen
häufig über das Telefon

den Erstkontakt mit
ihren potentiellen Opfern.

Bild: ©rainbow33 -
stock.adobe.com
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ihrer Opfer. „Ich bin der
Jugendfreund Ihres Soh-
nes“, lautet eine beliebte
Lüge. Oder „Haben Sie et-
was zum Schreiben? Ich
muss dem Nachbarn eine
Nachricht hinterlassen.“
Als Reaktion auf diese Ma-
chenschaften hat der Wei-
ße Ring - ein gemeinnüt-
ziger Verein zur Unterstüt-
zung von Kriminalitätsop-
fern und zur Verhütung
von Straftaten - eine Bro-
schüre aufgelegt. Darin
finden sich folgendende
Tipps, mit denen sich älte-
re Menschen vor Krimi-
nellen schützen können:

Gut vorbereitet in den Ur-
laub reisen
Wer in den Urlaub reist,
muss Zuhause alle Fenster
und Türen schließen und
sollte außerhalb des Hau-
ses keine Schlüsseldepo-
nieren.
Eine gute Kommunikation
mit den Nachbarn schützt
vor Einbrechern. Deshalb
sollten die Nachbarn über
die Länge des Urlaubs und
das Datum der Abreise in-
formiert werden. Dann
können sie darauf achten,
ob ihnen rund um das Zu-
hause der Urlauber etwas
Verdächtiges auffällt.
Vorsicht vor Langfingern!
Die sind an beliebten Ur-
laubsorten besonders ak-
tiv. Deshalb sollten Ta-
schen so getragen werden,
dass sie für Diebe nur
schwer zugänglich sind.
Und man sollte auch nur
wenig Bargeld mit sich he-
rumtragen.

Falsche
Gewinnversprechen
Betrüger wecken am Tele-
fon falsche Erwartungen,
indem sie die Auszahlung

eines Gewinns in Aussicht
stellen. Gleichzeitig be-
haupten sie, dass der Ge-
winner dafür irgendwel-
che Gebühren, Steuern
oder andere Kosten be-
zahlen müsse.
Um hier nicht zum Opfer
zu werden, sollte man erst
einmal überprüfen, ob
man sich überhaupt an
besagtem Gewinnspiel
beteiligt hat. Wenn nicht,
kann man auch nicht mit
einem Gewinn rechnen.
Zudem sollte man darauf
achten, am Telefon keine
persönlichen Daten preis-
zugeben.

Vorsicht beim
Onlineshopping
Kriminelle fälschen die
Internetshops von be-
kannten und real existie-
renden Firmen. Unter ei-
ner dem Original ähnli-
chen Webadresse bieten
sie angeblich hochwerti-
ge Markenartikel günstig
an. Mit kopierten Pro-
duktbildern, Informatio-
nen und einem gefälsch-
ten Impressum gewinnen
die Betrüger das Vertrau-
en der Nutzer. Bestellt der
Kunde, werden seine

Bank- oder Kreditkarten-
daten abgefragt. Oft ver-
senden Fake-Shops min-
derwertige Ware zu einem
überhöhten Preis oder
liefern nach einer Voraus-
zahlung nicht.
Um sich über die Seriosi-
tät von Online-Shops zu
informieren, sollte deren
Name vor einem Kauf in
eine Suchmaschine ein-
gegeben werden. Da-
durch können negative
Erfahrungen anderer
Kunden in Erfahrung ge-
bracht werden.
Der Kauf auf Rechnung
kann vor Betrug durch
Fake-Shops schützen.
Überweisungen können
nämlich nur kurzfristig
rückgängig gemacht wer-
den. Beim Lastschriftver-
fahren können vorge-
nommene Abbuchungen
noch nach einigen Tagen
storniert werden. Man
sollte einem Anbieter
auch niemals Geld per
Vorkasse bezahlen.

Gefährliche Gespräche
an der Haustüre
„Ich bin Mitarbeiter ei-
nes Energieversorgungs-
unternehmens und muss

ihre Zählerstände able-
sen“. Das ist ein Beispiel
für eine weitere Masche
von Trickbetrügern: Sie
stellen sich als Mitarbei-
ter einer Telefongesell-
schaft, der Rentenversi-
cherung oder als Vertre-
ter einer Kirchengemein-
de vor.
Trickbetrüger versuchen,
Geschäfte an der Haustü-
re zu nutzen, um sich ei-
nen Einblick in die Wohn-
und Lebensverhältnisse
älterer Menschen zu ver-
schaffen. Je länger die
Konversation an der Türe
dauert, desto mehr Infor-
mationen können sie sam-
meln. Damit Betrüger kei-
ne Möglichkeit bekom-
men, das Zuhause potenti-
eller Opfer auszuspähen,
sollten Unbekannte nie-
mals in die Wohnung ge-
lassen werden. Seriöse Ge-
schäftsleute werden auch
gar nicht erst auf Einlass
drängen. Vivian Viacava Galaz

Info: 
Weitere Informationen
zu diesem Thema gibt
es auf der Homepage des
Weißer Rings unter
www.weisser-ring.de.

Der ehemalige Kriminal-
kommissar Karl-Heinz Hahn
engagiert sich im Weißen
Ring. Bild: Vivian Viacava Galaz
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Zum Einkaufen, zum
Friseur oder mit Freunden
einen Kaffee trinken: Reise-
scooter ermöglichen es äl-
teren Menschen, an solchen
Erlebnissen teilzuhaben.
Auch im Urlaub.

In Deutschland leben mehr

als 80 Prozent der Senioren

in einem Haushalt mit Auto.

Und jeder zweite ab 60 Jah-

ren fährt noch selbst mit

dem Pkw. Diese Zahlen aus

einer aktuellen Studie des

Bundesverkehrsministerium

verweisen auf die wichtige

Rolle, die das Auto im Leben

älterer Menschen spielt.

Aber auch ohne Auto wollen

ältere Menschen noch mobil

sein. Wie jene 91-jährige Tü-

bingerin, die noch viele Pläne

hat und sich deshalb oft erst

sehr spät in der Nacht schla-

fen legt. Sie will das Leben

noch genießen und neue

Leute kennenlernen. Zwar ist

ihr Gehirn noch fit, doch die

Knochen und die Muskeln

werden immer schwächer.

Weshalb sie kürzlich sogar

vor ihrem Haus gestürzt ist.

Mobilität ist für diese aktive

Seniorin eine tägliche Her-

ausforderung, die mit viel

Frustration verbunden ist.

„Früher war ich häufig im

Theater, bin mit Freunden

essen gegangen oder habe

schöne Spaziergänge am Ne-

ckar gemacht“, erinnert sich

die Rentnerin. „Ich war

selbstständig und von nie-

manden abhängig. Heute bin

ich froh, dass ich mich we-

nigsten noch beim Zeitungle-

sen über die Neuigkeiten in

der Stadt informieren kann.“

Seit ihrem Unfall bekommt

sie Hilfe von einer ehren-

amtlichen Betreuerin. Die

junge Frau geht für sie ein-

kaufen und kümmert sich

häufig um den Garten und

die Katze der Seniorin.

Viele ältere Menschen

kämpfen in gleicher Weise

mit ihrer eingeschränkten

Mobilität, worunter auch ih-

re sozialen Kontakte leiden.

Unterstützung bekommen

sie dabei auch von techni-

schen Hilfsmitteln. Darunter

Hohe Mobilität für Senioren im Urlaub
E-Scooter erleichtern älteren Menschen den Alltag und sind ideale Reisebegleiter

Moderne Reisescooter
sorgen dafür, dass Enkel und

ihre Großeltern den Urlaubsort gemeinsam
entdecken können. Agenturbild
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ist der Rollator ein Klassiker.

Zur Verbesserung der Le-

bensqualität von Senioren

mit Handicap und einer ho-

hen Selbstständigkeit im Al-

ter tragen neue Entwicklun-

gen wie der Scooter bei.

Diese Elektrofahrzeuge sind

für den Straßenverkehr zu-

gelassen, wenn sie sich mit

einer Geschwindigkeit zwi-

schen sechs und 20 Kilome-

ter in der Stunde bewegen.

Die Reichweite liegt zwi-

schen 16 und 43 Kilometer.

Die Fahrzeuge sind schnell

und leicht zu zerlegen und

passen in jeden Kofferraum.

Das macht sie auch zu idea-

len Begleitern auf der Ur-

laubsreise. „Mit diesen Elek-

trofahrzeugen sind auch

Menschen, die nicht oder

nur eingeschränkt gehen

können, mobil“, betont Be-

tina Nusser. „Sie können da-

mit auch längere Strecken

zurücklegen und damit wie-

der stärker am Leben teil-

nehmen“, erklärt die Ge-

schäftsführerin des Tübin-

ger Sanitätshauses Nus-

ser & Schaal.

Im Sanitätshaus wird der

Kunde nicht nur in die

Handhabung der wendigen

Elektroscooter eingewie-

sen. „Wenn die Kunden für

das Fahrzeug von ihrem

Arzt ein Rezept bekommen,

klären wir mit der Kranken-

kasse auch die Übernahme

der Kosten“, sagt Betina

Nusser. Vivian Viacava Galaz

z. B. Colibri

Reisescooter
UPV: 1798,–  1495,– €

• Besonders wendig
• Lenker und Sitz mehrfach 

verstellbar
• In 3 einfachen Schritten  

reisefertig zerlegt
• passend für nahezu jeden 

Ko�erraum
• Gesamtgewicht nur 45 kg

Vereinbaren Sie  Ihre kostenlose Probefahrt …
 ... wir kontaktieren Ihre Krankenversicherung bezüglich der evtl. Kostenübernahme

Tübingen · Hintere Grabenstraße 28 · Telefon 07071 130312
Mössingen · Bahnhofstraße 5 · Telefon 07473 21228

Pflegegrade
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Haushaltshilfe für Senioren, wir rechnen direkt mit
Ihrer Krankenkasse ab, bereits ab Pflegegrad 1, Alltagsdienst
Sperling, Reutlingen, www.alltagsdienst.de, 0177/8238034

„die kleine“ bringt Sie ganz
groß raus!

Tel. 0 70 71 / 9 34 -1 74
oder 934 - 175
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Eningen hat Senioren
viel zu bieten: Eine herr-
liche Landschaft, enga-
gierte Vereine mit einem
Herz für Betagte, Kunst
und Kultur vor der
Haustür und tolle Ideen
seitens der Gemeinde,
die das Leben im Alter
leichter machen.

Wer mit dem Auto von
Metzingen nach Reutlin-
gen fährt, mag kurz nach
dem Metzinger Wald den
Eindruck bekommen, er
sei im Paradies gelandet:
An malerischen Hängen

liegen Kühe in der Sonne
und man würde gern mit
ihnen tauschen und den
Blick in der herrlichen
Landschaft mit ihren wei-
chen Wiesen und dem
idyllischen Ort im Tal
schweifen lassen. Eningen
unter Achalm, umrahmt
von Hügeln und Wald, ist
die Heimat von rund
11 300 Bewohnern. „Das
ist schon eine sehr schöne
Landschaft, in der wir hier
leben“, sagt Barbara Dürr,
stellvertretende Bürger-
meisterin und Eningerin
mit Leib und Seele. „Das

Schöne an einem Leben in
Eningen ist, dass man
nicht anonym ist“,
schwärmt sie. „Eningen ist
noch ein Flecka, wo jeder
jeden kennt.“
Die Eninger Weide, das
obere Stauseebecken und
die Achalm sind nur drei
von vielen schönen Nah-
erholungs-Möglichkeiten
der „Gesunden Gemein-
de“, als die Eningen schon
seit mehreren Jahren vom
Landratsamt ausgezeich-
net ist (siehe „Ein Netz-
werk aus Firmen und Ver-
einen“ auf Seite 36). Die
reizvolle Lage zwischen
Achalm und Albtrauf
bringt aber auch seine Tü-
cken mit sich. „Viele Be-
wohner müssen, wenn sie
Heim kommen, erstmal
den Berg hoch, was natür-
lich vor allem für ältere
Menschen ein Problem
ist“, räumt Dürr ein. Da
sind die Eninger froh über
die Idee des Bürgerbusses.
Berentete ehrenamtliche
Fahrer bringen ihre Passa-
giere von A nach B und
tragen deren Einkäufe so-
gar bis vor die Haustür.
Wer möchte, kann dann ei-
nen Betrag seiner Wahl als

Dankeschön geben. Dieser
Service werde dankbar an-
genommen und viel ge-
lobt. „Das ist einfach eine
riesen Erleichterung, dass
gebrechliche und ältere
Leute ihre Einkäufe nicht
selbst den Berg hoch-
schleppen müssen“, stellt
Barbara Dürr fest.
Für ältere Bewohner ist in
Eningen ohnehin viel ge-
boten. „Wir haben ein re-
ges Vereinsleben, in das
unsere Älteren sehr gut
eingebunden sind“, er-
zählt Dürr. „Man muss
sich nur einmal die Ver-
einsnachrichten in unse-
ren „Eninger Nachrich-
ten“ anschauen.“ Dann
sehe man, wie aktiv die
Vereine sind und was für
eine Fülle an Unterneh-
mungen sie speziell für
Senioren anbieten. Die Se-
niorengruppe „Bewegli-
ches Alter“ des Schwäbi-
schen Albvereins lädt zum
Beispiel zu Spaziergängen,
seniorengerechten Kurz-
wanderungen oder Nach-
mittagsbusfahrten zu
schönen Ziele in Baden-
Württemberg ein. Einmal
im Monat veranstaltet die
Gemeinde zusammen mit

„Ein Flecka, wo jeder jeden kennt“
Lebensqualität für Senioren: Kultur und Natur in Eningen unter Achalm
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dem Eninger Narrenver-
ein, den Häbles-Wetzern,
einen Seniorennachmit-
tag, für den immer fleißig
Kuchen gebacken werden.
„Wir haben ein so großes
kulturelles Angebot, wie
Lesungen im Buchladen,
VHS-Veranstaltungen
oder auch Rathauskonzer-
te, sodass man Kunst und
Kultur im Ort erleben
kann und nicht nach
Reutlingen fahren muss“,
stellt Dürr fest. Zudem
kümmern sich die Kir-
chengemeinden und das
Deutsche Rote Kreuz mit
speziellen Veranstaltun-
gen um Senioren.
Auch in puncto Pflege sei
Eningen sehr gut aufge-
stellt. „Im Bereich der Pfle-
ge bietet Eningen einen

guten Angebot-Mix“, so
Dürr. Neben zwei Pflege-
und Seniorenheimen gebe
es ein breitgefächertes An-
gebot an Kurzzeitpflege,
Tagesbetreuung und Pfle-
gediensten, sodass Ange-
hörige, die selbst pflegen,
je nach Bedarf für mehre-
re Tage entlastet werden
können. Dann ist es Zeit,
sich aufzumachen und die
Seele bei einem Spazier-
gang zum Wildgehege auf
der Eninger Weide oder
bei einem Rundgang um
den oberen Stausee bau-
meln zu lassen und Kraft
zu tanken. Beide Aus-
flugsziele sind übrigens
barrierefrei und damit
auch für Menschen mit
Rollstuhl wunderbar „er-
fahrbar“. Natalie Eckelt

Kunst in Eningen unter
Achalm. Bilder: Natalie Eckelt
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Vor vier Jahren bekam
Eningen unter Achalm
erstmals die Zertifizie-
rung als „Gesunde Ge-
meinde“ verliehen. Das
Landratsamt Reutlingen
vergibt diesen Titel für be-
sondere Bemühungen ei-
ner Gemeinde um die Ge-
sundheit ihrer Bewohner.

„Wir hatten bei uns in
Eningen schon gute Start-
bedingungen und Baustei-
ne für eine gesunde Ge-
meinde“, erzählt Barbara
Dürr, die den Arbeitskreis
Gesunde Gemeinde Enin-
gen zusammen mit Volker
Feyerabend leitet. Die Ge-
sunde Gemeinde ist ein
Netzwerk aus Praxen, Fir-
men, Vereinen und enga-
gierten Privatpersonen mit
dem Ziel, die Bewohner für
Gesundheitsthemen zu
sensibilisieren und für eine
gute Betreuung kranker
Menschen zu sorgen.
Im Ort habe es schon vor
dem Engagement des Ar-
beitskreises eine gute me-
dizinische Infrastruktur
und dank des Vereins „Ge-
sundheitsforum“ auch
schon eine gute Vernet-

zung im Gesundheitsbe-
reich gegeben, stellt Dürr
fest. Gesundheitsangebote
sollen durch den Arbeits-
kreis aber noch intensiver
miteinander vernetzt wer-
den, sodass man schneller
die richtigen Anlaufstellen
findet. „Wir bringen die
richtigen Leute zusam-
men“, erklärt Feyerabend.
Zum Beispiel seien im Be-

reich der Demenz in Enin-
gen noch nicht alle Phasen
der Krankheitsbetreuung
abgedeckt gewesen. „Wir
hatten schon eine gute
Versorgung in der akuten
und in der Pflege-Phase,
nicht aber bei der begin-
nenden Demenz und in
der Betreuung der Ange-
hörigen“, so Feyerabend.
Durch den Angehörigen-

treff, den das Netzwerk De-
menz des Arbeitskreises
einmal im Monat organi-
siert, konnte eine Lücke
geschlossen werden. „Hier
treffen Familienmitglieder
von Demenzerkrankten
andere Betroffene, denen
es genauso geht wie ih-
nen“, betont Feyerabend.
„Sie können sich mitein-
ander austauschen, be-

Ein Netzwerk aus Firmen und Vereinen
Eningen unter Achalm bekommt seit vier Jahren das Zertifikat „Gesunde Gemeinde“ verliehen

Barbara Dürr und Volker Feyerabend leiten den Arbeitskreis Gesunde Gemeinde Eningen, zu dem
auch das Netzwerk Demenz gehört. Bild: Natalie Eckelt
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kommen hilfreiche Infor-
mationen und können sich
untereinander helfen.“
Das Netzwerk Demenz
veranstaltet zusammen
mit dem Schwäbischem
Albverein auch das „Offene
Volkslieder-Singen“. „Hier
kommen ganz unter-
schiedliche Menschen zu-
sammen: Ältere und Jün-
gere, Menschen mit und
ohne Demenz, gut oder
nicht mehr ganz so gut zu
Fuß, zu Hause lebend oder
in einer Pflegeeinrich-
tung“, beobachtet Feyera-
bend. „Was sie vereint, ist
die Freude am gemeinsa-
men Gesang. Altbekannte
Lieder zu singen, macht
auch denjenigen Spaß, die
im Alltag schon so man-
ches vergessen.“
Unter dem Dach des Ar-
beitskreises kümmern sich
die Ehrenamtlichen in vier
Unterarbeitsgruppen ne-
ben dem Thema „De-
menz“ um die „Öffentlich-
keitsarbeit“, „Gesundheits-
beratung für Menschen
mit Migrationshinter-
grund“, so dass sie in ihrer
Muttersprache beraten
werden können, sowie um
den Schwerpunkt „Bewe-
gung“. Letzterer liegt Bar-
bara Dürr besonders am
Herzen. „Bewegung ist un-
ser Lebenselixier“, sagt die
Ärztin. Ein Bewegungs-
mangel ziehe sich laut
Dürr durch alle Altersgrup-
pen. „Kinder haben heute
leider oft zu wenig Bewe-
gung. Erwachsene leiden
unter Stress und haben
deshalb keine Zeit dafür
und ältere Menschen ha-
ben eine eingeschränkte
Mobilität und das Prob-
lem, dass sie leicht stür-
zen.“ Eine Gemeinde
brauche deshalb ein um-

fassendes Bewegungsan-
gebot, bei dem alle diese
Gruppen bedient werden.
Dieses werde durch die
vielfältigen Angebote des
Arbeitskreises gemeinsam
mit den vielen Eninger
Vereinen gefördert.
Der Arbeitskreis stellt das
ganz Jahr über zahlreiche
Veranstaltungen zu Ge-
sundheitsthemen auf die
Beine. Darunter „fröhliche
Radtouren“, Entspan-
nungsseminare, Achtsam-
keitswanderungen, Kopf-
wehkonferenzen und vie-
les mehr. Alle zwei Jahre
findet auch ein großer Ge-
sundheitstag zu einem be-
stimmten Thema statt.
Über die kürzliche Re-
Zertifizierung zur Gesun-
den Gemeinde freuen
sich die Mitarbeiter des
Arbeitskreises sehr. „Das
Feedback, das wir in
Eningen bekommen, ist
super“, sagt Feyerabend.
„Unsere Veranstaltungen
sind sehr gut besucht. Wir
haben auch keine Proble-
me, engagierte Leute zu
finden, die uns unterstüt-
zen, freuen uns aber im-
mer über weitere Mit-
streiter.“ Es sei sehr
schön, zu erleben, wie
durch den Arbeitskreis
Verbindungen hergestellt
werden können, die wirk-
lich fruchtbar sind und
durch die geholfen wer-
den kann. Natalie Eckelt

Info: 
Der 7. Eninger Gesund-
heitstag findet am Sonntag,
10. November, statt.
Thema: „Einatmen –
ausatmen- durchatmen“ bei
Sport und Entspannung
und Krankheiten wie dem
COPD-Syndrom oder
Asthma Bronchiale.
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Das Hospiz Veronika in
Eningen unter Achalm
ist eine Einrichtung der
Keppler-Stiftung und
steht für umfassende
Pflege, Betreuung und
Begleitung schwerkran-
ker und sterbender Men-
schen, unabhängig von
Herkunft, Weltanschau-
ung und Religion.

Während der letzten Le-
bensphase fürsorgliche
Pflege und Zuwendung
erleben, diese Zeit als

sinnvoll erfahren und
die Sicherheit einer in-
tensiven medizinisch-
pflegerischen Versor-
gung – all dies umfasst
die Hospizidee.
Für Menschen, die auf-
grund ihrer Erkrankung
oder ihrer persönlichen
Situation nicht zu Hause
betreut werden können,
hält das Hospiz Veronika
acht wohnlich eingerich-
tete Zimmer bereit. Eine
umfassende palliativ-
medizinische Versor-

gung und qualifizierte
Pflege und Betreuung
wird angeboten. Ziel ist
eine bestmögliche Le-
bensqualität bis zum
Tod, jedoch ohne le-
bensverlängernde oder
lebensverkürzende Maß-
nahmen.
Die Hospizgäste können
ihre letzte Lebensphase
so weit wie möglich
nach ihren Vorstellun-
gen gestalten. Sie wer-
den dabei in ihrer Eigen-
ständigkeit und Ent-

scheidungsfähigkeit un-
terstützt. Angehörige
und Freunde sind im
Hospiz jederzeit will-
kommen.
Rund um die Uhr sind
erfahrene Pflegekräfte
mit Zusatzausbildungen
präsent. Die ärztliche
Versorgung führen ent-
weder die eigenen Haus-
ärzte weiter oder sie
wird von niedergelasse-
nen Hausärzten aus
Eningen übernommen.
Das Hospiz Veronika ar-

Da sein: Pflege, Fürsorge und Begleitung
Das Hospiz Veronika in Eningen unter Achalm unterstützt die Eigenständigkeit seiner Gäste

Begleitung von schwerkranken und sterbenden Kindern /
Jugendlichen und Erwachsenen und ihren Angehörigen.

Angebote für Trauernde.
Ambulanter Hospizdienst Reutlingen e. V.

Oberlinstraße 16 · 72762 Reutlingen
Tel. 0 71 21-27 83 38 · Täglich von 9.00 – 18.30 Uhr erreichbar · info@hospiz-reutlingen.de

Der Tanz- und Bewegungs-
kreis für Trauernde und
Menschen, die Trauernde
unterstützen wollen, trifft
sich am Montag, 22. Juli,
um 19.30 Uhr im Reutlin-
ger Augustin-Bea-Haus
(St. Wolfgang-Straße 12).

Tanzkreis für
Trauernde
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beitet auch mit den Ärz-
ten des Palliative Care
Teams Reutlingen zu-
sammen. Zudem werden
die Gäste und ihre Ange-
hörigen von ehrenamt-
lich tätigen Mitarbeiten-
den des Ambulanten
Hospizdienstes Reutlin-
gen e.V. unterstützt.
Die Mitarbeitenden des
Hospizes kümmern sich
auch um die vielen klei-
nen Dinge des Lebens:
Der Wunsch nach ei-
nem bestimmten Essen

oder Getränk, der
Wunsch, noch einmal
mit dem Rollstuhl in
den Garten gefahren zu
werden – und manch-
mal der Wunsch, nicht
alleine zu sein.
Der Förderkreis Hospiz
Veronika e.V. unter-
stützt die Arbeit des
Hospizes und sensibili-
siert die Öffentlichkeit
für die Begleitung von
kranken Menschen und
für die Themen Sterben
und Tod. Hospiz Veronika

Kennst du die Reisestrümpfe schon?
Sie stützen dich mit Präzision.
Sie halten Beine dünn und fit,
nimm sie am besten bei uns mit!
 

Hilfsmittel für Jung und Alt ….

Sanitätshaus Krüger e.K.
Metzgerstrasse 15
72764 Reutlingen

Telefon 0 71 21 - 34 68 37
Telefax 0 71 21 - 34 00 68

lnfo@sani-krueger.de
www.sani-krueger.de

Die Firma AUDIS in Enin-
gen vertreibt die i-sota-Box.
Dieser technische Mitbe-
wohner registriert Bewe-
gungen in der Wohnung
und leitet sie weiter. Damit
kann man ein Familienmit-
glied auch über weite
räumliche Distanz im Blick
haben. Durch die passive
Situationserfassung lassen
sich eventuelle Unregelmä-
ßigkeiten im Verhalten ei-
nes Angehörigen leichter
erkennen. Etwa, wenn älte-
re Menschen, die an De-
menz erkrankt sind, häufig
die Räume wechseln. Die-
ses Verhalten kann auf eine
innere Unruhe des Seniors
hindeuten und den Ange-
hörigen signalisieren, dass
sie reagieren müssen - et-
wa mit einem Telefonanruf
bei ihrem Angehörigen. 
Die i-sota-Box ist ein Gerät,
das über ein Funknetz die

Meldungen von verschiede-
nen in der Wohnung ange-
brachten Sensoren (Bewe-
gungsmelder, Erschütte-
rungssensoren u.ä.) ver-
schlüsselt bereitstellt (ohne
Kameras und ohne Daten
in der Cloud). Angehörige
können weltweit über ver-
schiedene Endgeräte (PC,
Smartphone) diese Infor-
mationen erhalten. Einzige
Voraussetzung ist ein Inter-
netzugang. Dadurch ent-
stehen keine zusätzlichen
monatlichen Kosten.
Die i-sota-Box ist auch
alarmfähig. Jeder Sensor-
bereich kann mit einem
Alarm verknüpft werden.
Nach Ablauf einer individu-
ell festgelegten Zeit (bei-
spielsweise 15 Minuten im
Bad ohne Bewegung)
schlägt das System Alarm
auf dem Smartphone der
Angehörigen. dk

Technische Mitbewohner für Senioren

Ein Gast im Gespräch mit einer
ehrenamtlichen Mitarbeiterin im Hospiz Veronika.
Bild: Hospiz Veronika
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Idyllisch im Eninger Ob-
tal liegt ein Minigolf-
platz, auf dem Jung und
Alt die Schläger schwin-
gen. Die Inhaber Stefan
Schuster und seine Frau
Elena Severin zeigen
Neulingen gerne,
worauf sie beim Spielen
achten müssen.

„Ja, ja, ja, er geht noch
rein!“, hört man Werner
Henning auf der Eninger
Minigolf-Bahn rufen und
sich freuen. Der Rentner
kommt zusammen mit
anderen Minigolf-Fans
manchmal sogar zweimal
die Woche ins Eninger
Obtal, wo man an 18 Bah-

nen sein Talent mit Schlä-
ger und Ball unter Beweis
stellen kann. „Wenn man
gut ist, braucht man für
die 18 Bahnen so 38
Schläge, die meisten
brauchen aber 45“, er-
klärt der Fachmann. Ziel
ist, den Ball mit so wenig
Schlägen wie möglich ins

Loch zu befördern. Dabei
ist jede Bahn anders und
hat ihre eigenen Tücken.
Mal muss man mit dem
Ball ein Hindernis, wie ei-
nen Hügel, überqueren,
mal muss man ihn berg-
aufwärts schlagen. Aber
genau diese Vielfalt an
verschiedenen Hürden

Auf Schläger, Ball und Geschick kommt es an
Im Eninger Obtal testen alte und junge Spieler ihr Minigolf-Talent

Gute Minigolfer brauchen für die 18 Bahnen im Eninger Obtal
weniger als 40 Schläge. Bilder: Natalie Eckelt



macht das Minigolfefef n so
abwechslungsreich.
Gefüfüf hrt wird der Mini-
golfpfpf latz von Elena Seve-
rin und ihrem Mann. Für
Elena ist die Bahn Num-
mer 8 die Schwierigste.
„Die Bahn sieht aus wie
ein VuVuV lkan“, erklärt sie.
„Die schafffff efef ich manch-
mal mit einem Schlag,
dann wiederum brauche
ich sieben.“
Die Minigolfefef r kommen
auch vovov n wewew iters her,r,r aus
Tübingen, Esslingen und
Stuttgart. „WiWiW r hababa en nette
Stammgäste in alala len AlAlA -
tersklklk assen“, sagt die Inha-
berin. „In den Ferien kom-
men auch gerne die Groß-
elternmit ihren Enkeln.“
Elena Severin beobachtet,
dass viele Minigolfefef r ei-
nen zu großen Schläger
wählen. „Manche den-
ken, je größer der Schlä-
ger umso besser. AbAbA er das
stimmt beim Minigolf
ganz und gar nicht. Im
Gegenteil, je kleiner der
Schläger,r,r umso besser
rollt nachher der Ball.“

Heiratsantrag an Bahn 8
Oftftf kommen auch ganze
Großfafaf milien und Grup-
pen auf den Minigolf-
platz. Einmal habe sogar
eine Frau ihrem Freund
auf der Bahn einen Hei-
ratsantrag gemacht. „Sie
hat an der Bahn 8 ein
Schild aufgfgf ehängt, wo
drauf stand: Willst du
mich heiraten?.“ Im Lau-
fefef des Spiels hätte der
Mann das Schild be-
merkt und zur Freude al-
ler „Ja“ gesagt. Das Pär-
chen kommt heute noch
gerne zum Minigolfefef n
vorbei. WeWeW nn es einmal

während des Spiels reg-
net, kann man es abbre-
chen und es an einem
anderen TaTaT g, ohne noch
einmal Eintritt bezahlen
zu müssen, fofof rtsetzen.
Auf WuWuW nsch bekommt
man als Minigolf-Neu-
ling von der netten Inha-
berin auch eine Einfüfüf h-
rung ins Minigolfefef n, so-
dass man gleich zu Be-
ginn mit der richtigen
TeTeT chnik spielt.
Mit Golf habe das Mini-
golfefef n wenig gemein.
„Außer dass man auch
einen Schläger und ei-
nen Ball hat“, so Elena.
Der Ball ist beim Mini-
golf aber aus Gummi. Je
nach Beschafffff efef nheit der
Bahn wählt man einen
Ball mit bestimmter Här-
te. An jeder Bahn fifif ndet
man ein Schild mit Hin-
weisen und Tipps.

Hilfefef bei Hochwhwh asser
Da beim Minigolf alles
kleiner und überschau-
barer ist als beim Golf,f,f
kommt man auch eher
in Kontakt zu den ande-
ren Spielern. „Hier ist es
immer nett“, erzählt
WeWeW rner Henning. „Man
unterhält sich und frfrf eut
sich auch über Kafffff efef e
und KuKuK chen nach dem
Spiel.“ Den gibt es im
Caféféf des Minigolfpfpf latzes.
Den KuKuK chen backt Elena
füfüf r ihre Gäste selbst.
„Wir sind hier wie eine
große Familie“,
schwärmt sie. „Die Enin-
ger sind sowieso einfafaf ch
liebenswert und immer
hilfsfsf bereit.“ Das habe sie
besonders erfafaf hren, als
der Platz einmal vor ein
paar Jahren über-

schwemmt wurde. „Es
haben rund 30 Leute aus
Eningen angerufefef n und
gefrfrf agt, wie sie uns hel-
fefef n können.“ Das sei ihr
sehr zu Herzen gegan-
gen. Umso mehr frfrf eut
sie sich, wenn sich ihre
neuen und langjgjg ährigen
Gäste bei ihr richtig
wohlfüfüf hlen und immer
gerne wieder kommen,
ob zum Minigolfefef n oder
einfafaf ch auf einen Kafffff efef e
auf der Sonnenterrasse.
Sie weiß aus Erfafaf hrung:
WeWeW rminigolftftf , kann riesen
Spaß haben – egal in wel-
chemAlAlA ter. Natalie Eckelt
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Minigolf ist auch ein geselliges Erlebnis.
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Es ist einfach ein super
Gefühl, wenn man früh-
zeitig in seinem Leben
alles geregelt hat. Denn
unangenehme Überra-
schungen kommen im-
mer zu früh und oft ist
man dann nicht mehr
in der Lage, seinen
Willen zu bekunden.

Man kann nicht früh ge-
nug damit anfangen, sich
über eine Patientenverfü-
gung und eine General-
vollmacht Gedanken zu
machen. Sehr wichtig ist
auch die Verfassung eines

Testaments. Ein solches
Testament regelt genau,
was mit Ihrem Vermögen
nach Ihrem Tod geschehen
soll. Wen wollen Sie unter-
stützen? Bei wem wollen
Sie sich bedanken? Wo
wollen Sie sich sozial enga-
gieren? Wem wollen Sie ei-
ne Freude machen?
Sie haben ein ganzes Le-
ben gearbeitet, geplant,
und in Verantwortung
gehandelt. Wollen Sie
nun im Alter, dass Ihr
späteres Erbe ohne Ihren
Einfluss und rein nach
den gesetzlichen Regeln

verteilt wird? Ohne Dinge
zu beachten, die Ihnen
im jetzigen Leben ganz
wichtig sind? Also: ma-
chen Sie Ihr Testament
und Sie werden ruhiger
leben können.
Ein Testament zu erstel-
len ist einfacher, als man
denkt. Wenn man einige
Grundregeln berücksich-
tigt, kann man sein Erbe
in relativ großen Freiräu-
men gestalten und darin
die eigenen Vorstellungen
von einem verantwor-
tungsvollen Umgang mit
dem Vermögen veran-

kern. In einem von Ihnen
formulierten Testament.
Und damit haben Sie ein
Stückchen mehr „Ihr
Haus bestellt“.

1. Beachten Sie den
Unterschied zwischen
einem eingesetzten
Erben und einem ausge-
setzten Vermächtnis.
Ein Erbe ist ein Rechts-
nachfolger, der sozusagen
in die rechtliche Haut des
Erblassers hineinschlüpft
und nach dessen Tod für
alles zuständig wird. Für
Vermögen und Schulden.

Testamente erleichtern das Leben
Notare helfen bei der Festlegung von Erben und Vermächtnissen
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Er muss alles regeln, von
der Beerdigung über die
Ordnung des Nachlasses
bis hin zur letzten Steuer-
erklärung und bekommt
dafür, was nach Abzug der
Schulden übrigbleibt.
Erben kann man beliebig
einsetzen, es müssen kei-
ne Familienmitglieder
sein. Auch soziale Institu-
tionen können beispiels-
weise Erbe werden.
Von der Erbmasse abge-
trennt werden Vermächt-
nisse. Dies sind Zuwen-
dungen an frei festzule-
gende Personen oder Ins-
titutionen. Vermächtnisse
sind schuldrechtliche An-
sprüche des Vermächtnis-
empfängers an den Erben.
Dieser muss also die im
Testament bezeichneten
Gegenstände, z.B. Geld,
Immobilien oder Erinne-
rungsstücke aus der Erb-
masse herausnehmen und
dem Vermächtnisempfän-
ger aushändigen. Ein Ver-
mächtnis kann beispiels-
weise lauten: „Ich setzte
der Stiftung des Förder-
vereins für krebskranke
Kinder Tübingen ein Ver-
mächtnis in Höhe von
30 000 Euro aus.“ Oder:
„Herr Fritz Müller, Mus-
terstadt, Elbenweg 5, er-
hält meinen Oldtimer
Ford Tin Lizzy.“ Man kann
mit Vermächtnissen ganz
einfach seinen Willen aus-
drücken, sich bei Men-
schen bedanken oder sich
sozial engagieren. Natür-
lich kann man nicht die
gesamte Erbmasse über
Vermächtnisse verteilen,
aber es besteht schon viel
Gestaltungsraum.

2. Kinder haben in
Deutschland immer einen
Pflichtteilsanspruch. 

Es ist daher nicht mög-
lich, sie zu enterben. Sol-
che Formulierungen im
Testament führen auto-
matisch zu Ärger und
späteren rechtlichen Aus-
einandersetzungen.

3. Testamente werden
am besten beim Notar
verfasst. 
Der kennt alle wichtigen
Vorgehensweisen, damit
später genau Ihr Willen
umgesetzt wird. Gültig ist
auch ein völlig handge-
schriebenes Testament
mit Datum und persönli-
cher Unterschrift. Ein no-
tarielles Testament wird
nach dem Tod automa-
tisch eröffnet, ein handge-
schriebenes Testament
muss sicher und auffind-
bar verwahrt werden.

4. Wenn Sie sich öfters
und länger im Ausland
aufhalten und verhin-
dern wollen, dass im To-
desfall das Erbrecht des
Sterbelandes gilt, dann
schreiben Sie in Ihr Tes-
tament, dass dafür nur
das deutsche Recht gilt.
Was oft gemacht wird,
aber zu Verwirrungen
führt, ist folgende Formu-
lierung für beispielsweise
eine alleinstehende Per-
son: „Mein Freund Hans
erbt mein Haus mit Gar-
ten, mein Bruder Fritz
erbt mein Auto, die Stif-
tung des Fördervereins
für krebskranke Kinder
Tübingen erbt mein Bau-
grundstück.“ Ein Testa-
ment mit einer derartigen
Aufzählung von Erben
mit genauer Bezeichnung
des vererbten Gegenstan-
des funktioniert nicht. Es
muss immer klar sein,
wer genau Rechtsnachfol-

ger wird. Es ist jedoch
möglich, einzelne Perso-
nen oder Institutionen
mit einem festgelegten
und möglicherweise un-
terschiedlichen Anteil der
Erbschaft zu beteiligen.
Dadurch entsteht eine Er-
bengemeinschaft als
Rechtsnachfolger. Bei-
spielsweise so: „Ich setze
als Erben ein: Meinen
Freund Hans A. mit 20
Prozent, meinen Bruder
Fritz B. mit zehn Prozent
und die Stiftung des För-
dervereins für krebskran-
ke Kinder Tübingen mit
70 Prozent.“
Um Streitigkeiten vorzu-
beugen und eine ein-
wandfreie Abwicklung
des Nachlasses zu ge-
währleisten, ist es im Fall
einer Erbengemeinschaft
ratsam, einen Testa-
mentsvollstrecker einzu-
setzen. Das Amt des Tes-
tamentsvollstreckers
kann grundsätzlich jeder
annehmen, es eignen sich
hierfür aber besonders
Rechtsanwälte, Steuerbe-
rater und Notare.
Zum Schluss noch ein Rat
aus langer Erfahrung: Es
empfiehlt sich immer, zu
einem Notar zu gehen
und dort das unterschrie-
bene Testament sicher
verwahren zu lassen. dk

Praxis für ganzheitliche und ästhetische Zahnheilkunde

Wir machen auch Hausbesuche!
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In jedem Garten gibt es
Lieblingsplätze, an die
man sich gerne zurück-
zieht, ob alleine oder ge-
meinsam mit Freunden
oder der Familie. Doch
egal, ob gemütliche Sitz-
ecke oder gesellige Ter-
rasse - mit üppig blühen-
den Rosen lassen sich
sogar triste Gartenecken
in einen Lieblingsplatz
verwandeln.

„Um einen Lieblingsplatz
mit Rosen zu gestalten,
sollte man auf die passen-
den Sorten achten“, er-
klärt Susanne Rattay. Fast
alle Sorten bis auf Kletter-
rosen lassen sich laut der
Rosenfachberaterin als
Hecke pflanzen. Während
Zwergrosen eher niedrige
Hecken bilden, können

Strauchrosen auch als Be-
grenzung oder als Sicht-
schutz dienen - darunter
fallen etwa die bis zu zwei
Meter hoch wachsenden
Starlet- oder die noch ei-
nen Meter größeren
Pracht- und Hagebutten-
rosen. Mit Spalieren oder
Rosenbögen tragen aber
auch Kletterrosen zu ei-
nem lauschigen Plätz-
chen im Garten bei. Die
Expertin empfiehlt, sich
auf eine oder wenige
gleichartige Sorten zu be-
schränken, um eine mög-
lichst harmonische Wir-
kung zu erzielen.

Sommerschnitt für
üppige Blütenpracht
Der Sommerschnitt sorgt
bei öfter blühenden Gar-
tenrosen für eine üppige

und farbenfrohe Rosen-
pracht. Denn das regel-
mäßige Ausschneiden
verwelkter Blüten regt die
Rose an, neue Blüten-
knospen zu treiben und
nicht zu früh Hagebutten

zu bilden. Das Entfernen
verwelkter Blüten ist aber
auch eine Pflegemaßnah-
me, die die Pflanze vor
der Verbreitung von Pilz-
erkrankungen schützt.
Edelrosen sollten einen

Lieblingsplätze mit üppig blühenden Rosen
Pflegetipps für eine lang anhaltende Blumenpracht im Garten

Zwergrosen
eignen sich als
eher niedrige
Hecke oder
Beeteinfassung.



Anzeige Juli /AuAuA gust 2019 45

Fingerbreit unterhalb der
alten Blüte über dem
nächsten reifefef n Fünfefef r-
blatt geschnitten werden.
Für die in Dolden blü-
henden Beet-, Strauch-
und Kletterrosen emp-
fifif ehlt die Expertin, ver-
blühte Einzelblüten zu
entfefef rnen, bevor die gan-
ze Dolde abgeblüht ist
und sie wie bei den Edel-
rosen heruntergeschnit-
ten wird. „Nach dem ers-
ten starken Blütenflflf or
wird es Zeit füfüf r eine Dün-
gung“, erklärt Susanne
Rattay.y.y Die letzte Dün-
gergabe erfofof lge im Juli,
damit die Rosenpflflf anze
Kraftftf füfüf r die Knospenbil-
dung und ausreichend
Zeit zur AuAuA sreifufuf ng und
VeVeV rholzung der TrTrT iebe
hat, um den WiWiW nter gut
zu überstehen.

Sonnige Standorte
bevovov rzugt
„Die richtige Standort-
wahl ist fafaf st schon ein

Garant füfüf r gesunde Ro-
sen, die Licht und Luftftf
lieben“, sagt Susanne
Rattay.y.y Sonnige Plätze
beugen nicht nur Krank-
heiten und Schädlings-
befafaf ll vor, hier blühen
Rosen auch viel besser.
Außerdem ist ein tief-
gründiger Boden ohne
Staunässe wichtig. Der
TrTrT aufefef nbereich hoher
Bäume sollte allerdings
gemieden werden, weil
herabtropfefef ndes WaWaW sser
die Entwicklung von
Schaderregern - wie
Mehltau und Sternruß-
tau - begünstigt. So hat
man viele Jahre Freude
an seinem Lieblingsplatz
mit Rosen. djd

Baum- und Gartenpflege
Halskestraße 37• Reutlingen
Telefon (0 71 21) 4 54 88
www.gartenheusel.de

Pflaster- und Belagsarbeiten
Natursteinmauern - Natursteinbeläge

Hangabstützungen - Zäune und Sichtschutz
Gartenpflege und Bepflanzungen

Mit einer Wuchshöhe von eineinhalb bis zwei
Metern eignen sich Strauchrosen als Sichtschutz.
Bilder: djd / www.rosen-tantau.com
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Wer die Gastronomie auf
naturnahen Terrassen
und in zünftigen Biergär-
ten genießt, hat nicht nur
ein kulinarisches Erleb-
nis. Denn frische Luft und
Vitamin D gibt es gratis
dazu. Und in der Open-
Air-Gastronomie treffen
sich Menschen verschie-
dener Altersgruppen und
aus unterschiedlichen
sozialen Milieus.

Die Entstehung der Bier-
gärten ist eng mit der Ge-
schichte der Brauereien
verknüpft. Bereits im 19.
Jahrhundert, als es noch
keine Kühlmöglichkeiten
für Lebensmittel gab und
Kunsteis völlig undenkbar
war, wurde das Bier der

Brauer während der war-
men Sommermonate in
unterirdischen Räumen
gelagert. Damit sich das
Bier beim Transport nicht
erwärmt, wurde es zu-
meist gleich an Ort und
Stelle verkauft und sofort
getrunken. Zum Schutz,
sowohl für die Menschen
als auch zur weiteren
Kühlung der Keller, wur-
den Kastanien oder Lin-
den gepflanzt. Damit die
Menschen in Ruhe ihr Bier
aus großen Krügen trin-
ken konnten, wurden zu-
dem im Schatten der Bäu-
me Tische und Bänke auf-
gestellt.
Die Wirte aus der Umge-
bung der Bierkeller rebel-
lierten gegen diese attrak-

tiven Schankplätze und so
wurde den Brauereien
verboten, zum Bier Spei-
sen zu verkaufen. Kurzum
brachten sich die Gäste
ihr Essen selbst mit und
somit wurde der Ausdruck
„auf den Bierkeller gehen“
zu einem Synonym für ei-
ne sommerliche Freizeit-
gestaltung.
Gegen Ende des 19. Jahr-
hunderts erfand dann der
deutsche Ingenieur Carl
von Linde die Kältema-
schine, die zuerst in einer
Münchner Brauerei er-
probt wurde und später
als Kühlschrank Einzug in
die Gastronomie und die
Wohnungen der Men-
schen fand. Diese Erfin-
dung machte das Lagern

von Bier unabhängig von
höheren Temperaturen
und sicherte den Bierge-
nießern zu jederzeit einen
frischen Gerstensaft. Der
Biergartenkultur schadete
dies nicht. Denn sie über-
nehmen in den warmen
Sommermonaten „wichti-
ge soziale und kommuni-
kative Funktionen, weil sie
seit jeher beliebter Treff-
punkt breiter Schichten
der Bevölkerung sind und
ein ungezwungenes, sozi-
ale Unterschiede über-
windendes Miteinander
ermöglichen“, wie es tref-
fend in der Bayerischen
Biergartenverordnung
festgehalten ist.
Aber nicht nur der Frei-
staat hält immer noch viel

Wo Alt und Jung den
Sommer genießen
Auf bewirtschafteten Terrassen und in Biergärten treffen sich Menschen unterschiedlicher Generationen und Berufe

Die Open-Air-Gastronomie ist gesellig, kommunikativ und multikulturell. Bild: JackF - stock.adobe.com
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Unser Angebot:
· Freiland-Eier aus unserem Hühnermobil
· Weine, feine Destillate, Liköre, Essig,
Fruchtaufstriche & Fruchtsäfte aus
eigener Herstellung

· frisches regionales Obst und Gemüse,
saisonal auch aus eigenem Anbau

· Backwkwk aren aus dem Steinbackofen
· Wela-Produktktk e u.v.m.

              Familie Reutter
                    Jesinger Hauptstraße  125
                      72070 TÜ-Unterjesingen
                     Telefon  (0 70 73) 910635
          

Unsere Öffnungszeiten:
Freitag: 9–13 u. 15–19 Uhr
Samstag: 9–13 Uhrwww.obstundweinbau-mueller.de

SB-Verkauf
täglich

geöffnet

8,20

vom öfffff efef ntlichen Bierge-
nuss, sondern auch in al-
len anderen Bundeslän-
dern genießen Biergärten
und moderne Strandbars
regen Zuspruch bei hei-
mischen Bierfrfrf eunden
und Besuchern aus dem
AuAuA sland.
So trefffff efef n sich beispiels-
weise in den Tübinger
Gartenwiwiw rtschaftftf en so-
wohl Studenten als auch
Profefef ssoren und Rentner,r,r
aber auch Handwerker
und Menschen mit Migra-
tionshintergrund.
Die Erwartungen der Gas-
tronomen füfüf r den Som-
mer 2019 fafaf llen positiv
aus. „55,3 Prozent der
Gastronomiebetriebe er-
warten in der kommen-
den Saison eine bessere
Geschäftftf slage im VeVeV r-
gleich zum VoVoV rjrjr ahr“, heißt
es im aktuellen Branchen-
bericht des Deutschen

Hotel- und Gaststätten-
verbandes (DEHOGAGAG )A)A .
AuAuA ch hinsichtlich der kon-
krkrk eten Umsatzerwrwr artun-
gen sind die meisten Be-
triebe laut DEHOGAGAG posi-
tivivi eingestellt: 82,4 Prozent
der Gastronomen erwrwr ar-
ten steigende bzwzwz .w.w glglg eich
bleibende Umsätze (VoVoV r-
jahaha r 79,7 Prozent). 30,4
Prozent der Betriebe gehen
davava ovov n aus, dass das Gäste-
aufkfkf ommen im Sommer
im VeVeV rglglg eich zum VoVoV rjrjr ahaha r
steigen wiwiw rd (VoVoV rjrjr ahaha r 29,8
Prozent).
„Eine zusätzliche Kon-
junkturbelebung erhofffff efef n
sich die Betriebe durch
gutes Sommerwetter“, so
der DEHOGAGAG -Bericht.
„Dies gilt insbesondere
füfüf r die getränkegeprägte
Gastronomie und die Be-
triebe mit außengastro-
nomischen Einrichtun-
gen.“ Stefan Zibulla

Auch eine TaTaT sse Kafffff ee ist an der frischen Luft ein besonderer
Genuss. Bild: Mangostar -stock.adobe.com



Juli /AuAuA gust 2019 Anzeige48



Anzeige Juli / August 2019 49

Senioren sind im neuen
Betzinger Friseursalon
von Anja Weissbach will-
kommen. Denn die 37-
jährige Friseurmeisterin
bedient ihre Kund(inn)
en nicht nur mit aktuel-
len Trends, sondern auch
mit klassischen Frisuren
wie der Dauerwelle. 

Nach ihrer Ausbildung in
Nagold hat Anja Weissbach
in verschiedenen Friseur-
salons in der Region Reut-
lingen gearbeitet. Schon
seit einigen Jahren hat sie
von einem eigenen Salon
geträumt. „Mein Mann
und meine Kinder haben
mich ermutigt, den Schritt
in die Selbstständigkeit zu
wagen und die Meister-
prüfung zu machen“, er-
klärt Weissbach.
Im Zentrum von Betzingen
hat Anja Weissbach ein
ehemaliges Solarium zu ei-
nem hellen, barrierefreien
und klimatisierten Friseur-
salon umgebaut. Auf einer
Fläche von 120 Quadrat-
meter können Anja Weiss-
bach und ihre Mitarbeite-
rin Sevil Kirlak die
Kund(inn)en an acht Plät-
zen und zwei Haarwasch-
becken bedienen. Der Sa-
lon hat von Montag bis
Freitag durchgehend ge-
öffnet. Freitags ist bis 19
Uhr geöffnet, donnerstags
sogar noch eine Stunde
länger. Die Bushaltestelle
ist nur wenige Meter ent-
fernt. Kunden, die mit dem
Pkw kommen, können di-
rekt am Salon parken.
„Die Kunden bekommen
von uns eine gute Bera-
tung und eine Frisur, die

zu ihrem Typ passt“, be-
tont Weissbach. Dabei
geht das Team nicht nur
auf die unterschiedlichen
Wünsche nach einer flot-
ten, trendigen oder eher
konservativen Frisur ein.
Die beiden Friseurinnen
berücksichtigen auch die
Bedürfnisse der Haare, die
bei Senioren meist mehr
Pflege benötigen als bei
jüngeren Menschen. Bei
der Wahl der Haarpflege-
mittel achten sie auch auf
mögliche Allergien und
das ökologische Gewissen
der Kunden. „Ganz ohne
Chemie geht es allerdings
nicht“, gibt Weissbach zu
bedenken.
So individuell wie der
Haarschnitt ist auch das
Gesprächsverhalten der
Kunden. Während manche
keinen Wert auf Konversa-
tion legen, reden andere

gerne über ihre persönli-
chen Erlebnisse. „Die rege
Kommunikation mit mei-
nen Kunden ist für mich

eine Bereicherung und ein
wichtiger Grund, warum
mir dieser Beruf viel Spaß
macht.“ Stefan Zibulla

Auf alle Generationen zugeschnitten
Im neuen Salon von Anja Weissbach werden die Kunden mit aktuellen Trends und klassischen Frisuren bedient

Anja Weissbach (links) und Sevil Kirlak gehen in ihrem neuen Friseursalon in Betzingen gerne auf die
individuellen Wünsche der Kund(inn)en ein. Bild: Stefan Zibulla

Ihr neuer Friseur
in Betzingen

Wir freuen uns, Sie mit klassischen Friseurdienstleistungen
zu begeistern und mit neuen Trends zu überraschen!

angenehme Wohlfühlatmosphäre
Parkplätze direkt am Laden

durchgehende Öffnungszeiten von Mo - Fr
barrierefreier Zugang

WIR MÖCHTEN SIE KENNENLERNEN
Bringen Sie diese Anzeige zum nächsten Besuch bei uns mit:

für „waschen, schneiden, föhnen“ erhalten Sie
einmal pro Person einen Rabatt von 5 Euro

adresse: Steinachstr. 74 72770 Reutlingen-Betzingen
fon: 07121 - 9070260

onlinetermin: friseur-weissbach.de/termin
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Der Reutlinger Treffpunkt
für Ältere (Gustav-Werner-
Straße 6A) lädt jeden Don-
nerstag von 14.15 bis
16.15 Uhr (außer in den
Schulferien) zu einem Tanz-
treff unter der Leitung von
Hildegard Schmid ein. Der
Treff steht unter dem Motto
„Tanzen ist Gedächtnistrai-
ning mit Musik und Bewe-
gung bei alten und neuen
Volks- und Gruppentän-
zen“. Neue Teilnehmer(in-
nen) sind herzlich willkom-
men. Beitrag: 2,50 Euro

Info: 
www.treffpunkt-fuer-
aeltere.de

Training für das
Gedächtnis

ls d´r liabe Gott dra
ganga isch, d´Men-

scha zu erschaffa, hot er
en seiner Werkstatt uff em
Hasaberg en Glomba Let-
ta (Lehm) g´nomma ond
hot romg´walkt und
g´formt. Do en bolla no-
patzt ond dort ebbas
wegg´schabt, bis schließ-
lich so was wie a Figur
rauskomma isch.
Aber je mehr er g´formt
ond knetat hot, desto bes-
ser send se ehm g´glonga.
No hot er dicke ond denne
g´macht, lange ond kurze,
grade ond bucklede. Wie
d´Menscha hald so send.

$ A paar, dia wo ned so gu-
ad g´roda sen, hot er als
Modell an a Mäuerle
g´schtelld (nag´loihnt) für
später.
Die Beschde davo hot er
d´r Hasebergbuggel noch
Schduagard nahurgla las-
se, damit se sich do onda
a´siedla und vermehre
solled.
Dia weniger g´rodene
hend sich en Häslach
ag´siedelt, weil se do on-
der sich wared.
Älle Gegenda, wo ehm
ei´g´falla send, hot er so
besiedla lasse. Manche
Figura hot er au selber

dort nadraga miassa,
weils koin Buggel zom
nawärgla geba hot. Des
hot älles wohl a guat´s
Weile dauert.
Am Schluss isch ehm sia-
dighoiss uffganga, dass er
dia Gegend von Reitlinga
v´rgessa hot. Weil er aber
scho d`Nas´voll g´het hot
von dem viela Lehm rom-
patscha, send ehm dia
ei´g´falla, dia er für später
an d´Wand nag´loihnt hot
ond hot dia en d´r Reitlin-
ger Gegend uffg´stellt.
Deshalb hoißt mer
d´Reitlinger heit no „dia
Nag´loihnte“.

Reitlinger Nag´loihnte
Von Reni Reimer nach einer Kurzfassung aus dem Buch von
Thaddäus Troll „Deutschland deine Schwaben“

In der Vortragsreihe „Wie
wollen wir in Zukunft le-
ben?“, die an jedem ersten
Freitag im Monat um 17
Uhr im Tübinger Lebens-
phasenhaus (Rosenau 9)
beginnt, referiert Sabine
Schacht vom Internationa-
len Zentrum für Ethik in
den Wissenschaften an der
Universität Tübingen am
2. August über „Spiritual
Care und Demenz – die
Spiritualität in der Autono-
mie des Augenblicks“.
Am 6. September spricht
Daniel Buhr, Leiter des
Steinbeis Transferzen-
trums Soziale und Techni-
sche Innovation und Pro-
fessor am Institut für Poli-
tikwissenschaft der Uni-
versität Tübingen, eben-
falls in dieser Reihe über
das Thema „Wir entjün-

gen?! Von Fakten, Frames
und Fantasien“.

Info: 
Der Eintritt ist frei.

Vor den Veranstaltungen
kann das Lebensphasen-

haus besichtigt werden. Die
Senioren-Technik-Begleiter
des Tübinger Kreissenioren-
rats bieten jeden
Freitag von 13 bis 17 Uhr
Führungen an.

www.lebensphasenhaus.de

Autonomie und Fantasie
Diskussion über Zukunftsfragen im Tübinger Lebensphasenhaus

Der Politikwissenschaftler Daniel Buhr referiert über Fakten und
Frames. Archivbild: Andrea Bachmann

Unter dem Motto „Malen
und die Seele baumeln las-
sen“ bietet Rosana Linden-
maier vom 30. Juli bis zum
2. August in ihrem Reutlin-
ger Atelier einen Sommer-
malkurs an. Die Teilnehmer
werden sich zeichnerisch
und malerisch dem Thema
„Vögel“ zuwenden. Dabei
nutzen sie das Sommer-
licht und werden sowohl in
der Natur als auch im Ateli-
er arbeiten.

Info: 
Vorkenntnisse sind nicht
erforderlich.

Anmeldung bis zum 23.
Juli beim KEB-Bildungs-
werk unter Telefon
(0 71 21) 1 44 84 20.

www.keb-rt.de

Malkurs im
Sommerlicht
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Mit dem Sommer kom-
men die langen TaTaT ge mit
viviv el Lust auf Natur und
mehr Freizeit. Die VoVoV lks-
hochschulen der Region
hababa en ein speziell füfüf r die
Sommermonate zusam-
mengestelltes Pro-
gramm: Angebote füfüf r Er-
wachsene und Familien,
um den Sommer vovov ll
auszukosten.

VoVoV lkshochschul-KuKuK rse
sind eine gute Möglich-
keit, das eigene Wissen
günstig zu erweitern.
Die Anmeldung ist sehr
einfafaf ch.
Im VoVoV rdergrund der Pro-
gramme steht der Grund-
gedanke der VoVoV lkshoch-
schulen: TeTeT ilhabe und
Unterstützung, Bildung
füfüf r alle Menschen. Das
bedeutet, dass auch be-
sondere Angebote füfüf r
die Grundbildung füfüf r
Menschen, die nicht gut
lesen und schreiben
können, auf dem Pro-
gramm stehen.
VoVoV raussetzung füfüf r die
TeTeT ilnahme an den KuKuK r-
sen - auch füfüf r neue Mit-
bürger(innen) aus ande-
ren Ländern: Ein VeVeV r-
ständnis der deutschen
Sprache nebst einem
selbstverständlichen
Umgang damit.
Die VoVoV lkshochschulen
bieten aber mehr als nur
KuKuK rse: Studienreisen, VoVoV r-
träge und (Berufsfsf )Bera-
tung runden das The-
menspektrum ab. Die
WaWaW hl des richtigen KuKuK rses
ist wichtig. Darum kann
man sich bei beiden
VoVoV lkshochschulen im

Landkreis (Rottenburg
und Tübingen) kostenlos
beraten lassen. Bei der
Beratung in der VoVoV lks-
hochschule (vhvhv s) Tübin-
gen können auch die at-
traktiven Förderbedin-
gungen des Europäischen
Sozialfofof nds (ESF) oder
durch die Bildungsprämie
erfrfrf agt werden.
Beide VoVoV lkshochschulen
im Landkreis bieten ihre
KuKuK rse zwiwiw schen Juni und
September an. Neben den
Sprachen sind auch Bewe-
gung sowiwiw e KoKoK chen und
Genießen zentrale The-
men der VoVoV lkshochschu-
len. Die vhvhv s Tübingen bie-
tet zudem die Möglich-
keit, im Sommer das WiWiW s-
sen rund um die Compu-
tertechnik zu vertiefefef n
oder die Deutschkennt-
nisse zu verbessern.
Beide VoVoV lkshochschulen
infofof rmieren auf einer
übersichtlichen Home-
page mit der Möglichkeit
zur Online-Anmeldung
über ihre Programme. Die
Printausgabe des speziel-
len vhvhv s-Sommerpro-

gramms liegt jeweils in
den Gebäuden der vhvhv s in
Rottenburg bzw.w.w Tübin-
gen druckfrfrf isch aus. dk

Info: 
www.vhs-rottenburg.de
www.vhs-tuebingen.de

Bewegung für Körper und Geist
Mit der VoVoV lkshochschule den Sommer nachhaltig genießen

Die VoVoV lkshochschulen in Rottenburg und Tübingen bieten auch zahlreiche Gymnastikkurse für
Senioren an. Bild: ©YaYaY kobchuk Olena -stock.adobe.com
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Mitte Mai unternahm der
Reutlinger Männer-
stammtisch „lebenswert“
mit einigen Gästen einen
Ausflug nach Gammer-
tingen. Dort besuchte die
Gruppe den Verein Ma-
riaberg, diakonischer
Träger für soziale Dienste
mit Angeboten für Men-
schen mit Behinderung
und sozialer Benachteili-
gung vom Kindes- bis
zum Seniorenalter.

Nach der Begrüßung vom
Vorstandsvorsitzenden
Rüdiger Böhm gab es zu-
nächst Kaffee und Ku-
chen. Anschließend be-
richtete er, dass diese Ein-
richtung im Jahre 1847
von dem Uracher Amts-
arzt Carl-Heinrich Rösch
gegründet wurde, nach-
dem die Häuser fast zehn
Jahre lang leer standen.
In Gammertingen befin-
det sich der Hauptstand-
ort des Vereins Maria-

berg. Zweigstellen gibt es
in den Landkreisen Sig-
maringen, Reutlingen,
Zolleralb, Alb-Donau, Bi-
berach sowie Stuttgart
und Ulm.
Mehr als 1600 Mitarbei-
ter(innen) kümmern sich
um etwa 3000 Menschen
in der Region. Rüdiger
Böhm bezeichnete Maria-
berg stolz als „Stadtteil mit
besonderem Charme“, der
informative, kulturelle,
kulinarische, unterhaltsa-
me und geistige Themen
für jedes Alter anbietet.
Vor allem aber bietet Ma-
riaberg - zusammen mit
seinen Tochtergesell-
schaften - eine umfang-
reiche Palette an Angebo-
ten, die von stationärem
und ambulant betreutem
Wohnen bis zu Schul-Un-
terricht und Ausbildungs-
angeboten für Jugendli-
che und Senioren mit Be-
hinderung reicht. Maria-
berg hat sich auf beson-

dere Fachgebiete speziali-
siert. Hier gibt es ein
Fachkrankenhaus für Kin-
der- und Jugendpsychiat-
rie, das medizinische Be-
handlungszentrum für
Menschen mit Behinde-
rung sowie Angebote in
der Jugendhilfe und im
vorschulischen Bereich.
Neben Ausbildungen und
beruflichem Unterricht

bietet der Verein auch
Vorbereitungen ins Ar-
beitsleben an. Mariaberg
ist nicht nur die älteste,
sondern auch eine der
bedeutendsten Einrich-
tungen für Menschen mit
geistiger Behinderung in
Deutschland. Übrigens:
Was vormals als Maria-
berger Heime bekannt
war, wurde 2008 in Maria-
berg e.V. umbenannt.
Der Ausbau von Wohnan-
geboten in der Nähe des
Heimatortes von Men-
schen mit Behinderungen
und die Weiterentwicklung
des Gammertinger Stadt-
teils Mariaberg hat heute
für den Verein Priorität.
Historisch war Mariaberg
rund 600 Jahre lang ein Ort
für Klosterleben und Land-
wirtschaft. Nach der Auflö-
sung des Klosters wurde
1847 die Basis für den heu-

Zwischen
Kirchenkunst und
Jugendpsychiatrie
Der Reutlinger Männerstammtisch „lebenswert“
besuchte Mariaberg e.V.

In der Klosterkirche Mariaberg entdeckt
der Besucher sakrale Kunstwerke. Privatbild
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tigen Stadtteil gelegt. Rüdi-
ger Böhm führte die Grup-
pe dann in die ehemalige
Klosterkirche Mariaberg.
Das Kloster wurde Anfang
des 13. Jahrhunderts ge-
gründet. In einer päpstli-
chen Schrift von 1327 wur-
de Mariaberg als Benedik-
tinerinnenkloster genannt.
Nach dem 30-jährigen
Krieg waren die Gebäude
des Klosters in einem sehr
schlechten Zustand. Des-
halb wurden 1681 auf An-
raten des Zwiefalter Ge-
lehrten Arsenius Sulger
und auf der Grundlage ei-
nes Plans von Michael
Thumb 1682 die alten Ge-
bäude abgebrochen und
zwischen 1684 und 1687
wurde der Neubau erstellt.
Die Innenausstattung wur-
de ständig ergänzt und
verbessert.
Die Gruppe war von der
Ausstattung des Kirchen-
raumes und vor allem von
den prächtigen Altären mit
ihren bedeutenden Ge-
mälden und Figuren be-
eindruckt. Neben anderen
höchst qualitätsvollen
Holzskulpturen ist beson-
ders das Triumphkreuz
über dem Chorbogen her-
vorzuheben, das vom Bild-
hauer Christoph Daniel
Schenck aus Konstanz ge-
schaffen wurde.
Die Klosterkirche Maria-
bergs gilt als ein Kleinod
des barocken Sakralbaus
im südlichen Württem-
berg. Und in der Kloster-
kirche werden mehrmals
im Jahr Schlosskonzerte
angeboten.
Am Ende der Führung
wurde der Gruppe noch
der Friedhof gezeigt, auf
dem vor allem Mitarbei-
ter(innen) von Mariaberg
begraben sind. Hans Bock

ie Melancholie mit
siebzehn: was für

ein angenehmes Bett!
Die Kanten sind weit
weg, kaum, dass ein
Finger sie mal berührt,
die Gefahr, herauszufal-
len, ist gering. Man
kann schon mal auf
dumme Gedanken kom-
men, aber für die gibt
es immer noch eine Tür,
die irgendwohin weiter-
führt.
Ein paar Jahre später
liegt man in einem Bett,
das nicht endlos breit
ist, da muss man schon
mal einen Arm zurück-
ziehn, weil er plötzlich
im Freien baumelt, und
da kann’s kühl sein.
Auch jetzt gibt es Türen,
doch für die kalten Räu-
me dahinter reicht ein
mit tröstenden Träumen
besticktes Nachthemd
nicht aus.
Viele Jahre später liegt
man weder in einem
breiten noch in einem
schmalen Bett, sondern
steht vor einer unsicht-
baren, aber unverrück-
baren Wand. Vor der
begreift man: allein zu
sein oder nicht allein zu
sein, das ist nicht mehr
die Frage.
Die neue Einsamkeit,
die der ersten bei der
Geburt die Hand reicht,
bietet die Möglichkeit,
über ein solches Hin
und Her hinauszugehn,
es hinter sich zu lassen.
Und endlich lässt man
auch sie, die Einsam-
keit, hinter sich – ein
neuer Mensch ist gebo-
ren. Kay Borowsky

D
Ein neuer
Mensch

Am Dienstag, 23. Juli, re-
feriert Martin Hautzinger
von der Uni Tübingen um
15 Uhr im Stadtteiltreff
Derendingen (Samariter-
stift im Mühlenviertel,
Kähnerweg 2) über
„Depressionen im Alter –
Risikofaktoren und
Bewältigungsstrategien“.

Depressionen zählen zu
den häufigsten psychi-
schen Erkrankungen im
höheren Lebensalter. Sie
beeinflussen den Alltag der
Betroffenen und beein-
trächtigen ihre Lebensqua-
lität. Im Vergleich zur De-
pression im frühen Er-
wachsenenalter bleibt die
Altersdepression oft uner-
kannt und nicht ausrei-
chend behandelt.
Ausgehend von einem an-
schaulichen Beispiel stellt

Martin Hautzinger die be-
sonderen Belastungen im
Alter als Risikofaktoren für
die Depressionsentwick-
lung dar. Diesen werden
erfolgreiche Bewältigungs-
strategien gegenüberge-
stellt. Schließlich wird die
Depression als Erkrankung
vorgestellt und deren Fol-
gen veranschaulicht. In ei-
nem umfassenden Block
wird die Psychotherapie
von Depressionen im Alter
dargestellt und dabei auch
auf das Angebot im Rah-
men einer laufenden Stu-
die an der Uni Tübingen
eingegangen. Im An-
schluss an seinen Vortrag
steht der Referent für
Rückfragen gerne zur Ver-
fügung. dk

Info: 
Der Eintritt ist kostenlos.

Depressionen im Alter
Martin Hautzinger stellt Therapieangebote vor
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Zwei Durstige irren tage-
lang durch die Wüste.
Fragt der eine: „Hast Du
gestern nicht gesagt, Du
hättest Wasser in den
Beinen?“

„Ihr Hund ist ja zum
Fürchten, wo haben sie
denn den her?“ „Der ist
mir im Urlaub in Afrika
zugelaufen. Ich habe ihm
nur die Mähne abge-
schnitten!“

Er: „Gefällt es dir hier an
der Küste?“
Sie: „Diese Landschaft
macht mich sprachlos!“
Er: „Ok, dann bleiben wir
vier Wochen.“

Im Reisebüro klingelt das
Telefon. „Haben Sie Rei-
sen nach Ägypten?“ „Ja.“
„Welche Ferienorte bieten
Sie an?“ „Alexandria, Du-
manhur, Kairo . . .“ „Du-
manhur passt.“ „Und

wann möchten Sie da hin-
reisen?“ „Gar nicht. Ich
brauche den Ortsnamen
für das Kreuzworträtsel.“

Sagt ein Skelett zum an-
dern: „Komm, wir gehen
an den Strand!“ „Lieber
nicht“, erwidert das an-
dere, „da blamieren wir
uns bis auf die Knochen!“

Wenn es morgen auch so
heiß wird, lass ich mich

vom Verfassungsschutz
beschatten.

Treffen sich zwei Kanni-
balen im afrikanischen
Dschungel. Der eine hat
ein Gerippe unter dem
Arm, weshalb ihn der an-
dere erstaunt fragt: „Was
willst du denn mit dem
Gerippe?“ Meint der ers-
te: „Na, zurückbringen
natürlich, das ist doch
Leergut!“

Wer sich am Strand bis auf die Knochen blamiert
Witze über die Sommerhitze und den Traumurlaub an der Küste

//  Umzugskartons ca.45
gegen Selbstabholung in Immenhausen für
je 1 € das Stück. Tel. (01 76) 57 86 11 18

//  Schönes Seniorenzimmer,
Bett, 3-tlg. Schrank, Kommode, neuwert.
günstig abzugeb., Esszimmer, Eckbank,
Kommode, Tisch, 3 Stühle massiv Erle.
Tel. (0 71 23) 74 13

//  Hundebuggy / Hundewagen 
Roadster, grau, praktisch, Einkaufs-
körbchen, Getränkehalter, schwenkb.
Vorderrad, zusammenklappbar,
Anschnallgurt, Bremse, bis 25 kg, u.v.m.!
Sämtl. Bezüge fleckenfrei, da erst 2x
benutzt. Tel. (01 76) 55 18 59 43

//  Sie, 65 im Unruhestand
hätte gerne Begleitung für alles schöne
im Leben. � Zuschriften unter
DIK48887 an den Verlag.

KLEINANZEIGEN
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Mittwoch, 24. Juli
Weltkulturerbe
Naumburg
Eine Bildreise zu Kunst-
schätzen der Stauferzeit.
Der Dia-Vortrag folgt
spannenden Spuren deut-
scher Geschichte in einer
Zeitreise zur schönen Kul-
turlandschaft an Saale
und Unstrut.
Referent: Peter Jentzsch
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn

Sommerpause vom 29.
Juli bis zum 30. August

Sonntag, 18. August
(trotz Sommerpause)
Tanztee mit Helmut Stahl
Leitung: Kurt Scherzinger
13:30 Uhr Bewirtung, 14
Uhr Veranstaltungsbeginn
Beitrag: 3 Euro

Sonntag, 1. September
Die kleine
Sonntagsgruppe
Ausflug nach Mar-
bach / Neckar mit Stadt-
rundgang und Schifffahrt
nach Besigheim
Treffpunkt um 10.35 Uhr
im Reutlinger Haupt-
bahnhof
Abfahrt um 11.09 Uhr
Anmeldung bei Marlies
Munz unter Telefon
(0 71 21) 1 38 75 13 und
Regine Kappes unter
Telefon (0 71 21) 24 05 24,
Kosten für die Schifffahrt:
19.40 Euro
Rückkehr voraussichtlich
um 19.12 Uhr
Zu den Fahrtkosten, die

unter den Teilnehmern
aufgeteilt werden, kommt
noch die Verwaltungsge-
bühr.

Mittwoch, 4. September
Besondere Ausflugsziele
und Orte in die
Geschichte der ‚
Schwäbischen Alb
Bedeutende, aber zu-
meist kaum bekannte,
herausragende Plätze
Einen kurzen Abriss aus
seinem Buch präsentiert
in einem Diavortrag der
Autor und Redakteur Jür-
gen Meyer.
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn
Beitrag: 3 Euro

Sonntag, 8. September
Frühstückscafé
Von 10 bis 12 Uhr
Beitrag: 12 Euro (incl.
Getränke)
Nur mit Anmeldung bis
vier Tage vorher

Mittwoch, 11. September
Königin für einen
Sommer
Eine Dokumentation, die
das geheimnisvolle Leben
der Hummeln mit außer-
gewöhnlichen Bildern in
einer spannenden Ge-
schichte erzählt.
Hochdekorierter Film von
dem Naturfotografen
Karl-Heinz Baumann.
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn

Info: 
Treffpunkt für Ältere
Gustav-Werner-Straße 6A
Reutlingen

www.treffpunkt-fuer-
aeltere.de

Ein buntes Programm

Telefon 07121/9940061
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Der Bürgerverein Deren-
dingen bietet wöchentlich
einen offenen Lauftreff für
Einsteiger und Hobby-
Läufer(innen) sowie inzwi-
schen auch einen Wal-
king-Treff an. Beide
Teams treffen sich bei je-
der Witterung jeweils am
Dienstag um 19.15 Uhr
an der Volksbank in De-
rendingen; auch während
der Sommerferien. Neue
Interessenten sind gerne
willkommen.
Walking ist eine sanfte,
aber dennoch äußerst
effektive und gesund-
heitswirksame Sportart,
die den ganzen Körper
trainiert. Jede(r) kann sie
betreiben. Als Alternative
zum Joggen ist Walking
ein zügiges Gehen mit
bewusstem Armeinsatz.
Das Gelenk- und rü-
ckenschonende Walking
ist eine ausgezeichnete
Möglichkeit zum Ein-
stieg in ein Dauertrai-
ning, das sowohl für ge-
sunde als auch bereits
leicht eingeschränkte
Personen in jedem Alter
durchführbar ist.
Die positivste Rückmel-
dung auf diesen Sport
ist die Freude an einer
sicheren Bewegung mit
optimaler Belastung und
größtmöglicher Sauer-
stoffversorgung. Hinzu
kommt die Entschleuni-
gung aus dem Stress
des Alltags und das Er-
lebnis der Natur. Um ei-
ne Runde über die Fel-
der von Derendingen zu
drehen, braucht man nur
ein Paar gute Walking-
oder Joggingschuhe.

Offener Lauf- und
Walking-Treff

Wer Heimat oder Vielfalt
sucht, muss nicht weit ge-
hen. Die Stadtteilbüros der
Abteilung für Ältere in
Reutlingen bieten in direk-
ter Nachbarschaft gelebte
Tradition und Vielfalt,
liebgewonnene Erinne-
rungen und fremde Wel-
ten, die zur neuen Liebha-
berei werden könnten.

Stadtteilbüro
Schweidnitzer Straße 12
Wie sich die Heimat direkt
vor der eigenen Haustür
entwickelt hat, erfahren
Interessierte auf einem
Stadtteilspaziergang der
Geschichtswerkstatt. Zeit-
zeugen laden zur Spuren-
suche „Entlang der Stor-
lachstraße und der Grenze
vom Storlach zum Vollen
Brunnen“ ein.
Dienstag, 30. Juli, 14.30
Uhr; Treffpunkt Ecke obe-
res Ende Storlachstra-
ße / Tannenberger Straße

Die Achalm ist der Lieb-
lingsberg vieler Reutlin-
ger und bedeutet ihnen
Heimat. Bei einer Open-
Air-Lesung präsentieren
Bürger aus dem Stadtteil
„Geschichten rund um
die Achalm“ – Achalm-
blick inklusive!
Freitag, 2. August, 15 Uhr,
Spielplatz Holbeinstra-
ße / Gustav-Groß-Straße

In der Gesprächsreihe
„Menschen im Quartier“
stellen sich Alteingesesse-
ne und Neuzugezogene
vor. Sie bringen ihre Ge-
schichten und Erinnerun-
gen aus der Heimat und
aus aller Welt mit – bei-
spielsweise Gabriele Hä-
gele aus der Römerschan-
ze. Sie war nicht nur in ih-
rem Beruf als Schilder-
und Lichtreklameherstel-
lerin kreativ. Heute malt
und gestaltet sie Skulptu-
ren in ihrem Garten.

Mittwoch, 21. August,
14.30 Uhr; Stadtteilbüro
Schweidnitzer Straße 12

Stadtteilbüro
Betzenriedstraße 75
Gemeinsamkeiten und
Neues entdecken regel-
mäßig „Frauen aus aller
Welt“. Frauen aus ver-
schiedenen Kulturen und
verschiedenen Alters tref-
fen sich zum Austausch.
Donnerstag, 25. Juli
und 29. August, jeweils
um 9.30 Uhr

Der Film „1984“ von
George Orwell zeigt das
Leben in einer totalitär
überwachten Gesell-
schaft, in der vielfältige
Gefühle und Gedanken
nicht erwünscht sind.
Der Filmtreff lädt am Mitt-
woch, 24. Juli, um 16 Uhr
zu diesem Klassiker ein. 

In vielen Nachbarschaf-
ten begegnet man Men-
schen mit Vorbehalten,
weil sie fremd aussehen,
anders gekleidet sind
oder eine andere Sprache
sprechen. Anlässlich der
Interkulturellen Woche
steht Gerd Meyer von der
Uni Tübingen Rede und
Antwort über „Fremden-
feindliche Nachbarn –
mutig handeln im Alltag“.
Donnerstag,
19. September, 16 Uhr

Info: 
Die Veranstaltungen sind
kostenfrei, eine Anmeldung
ist nicht erforderlich. Infos
unter Telefon (0 71 21)
303-2300 oder abteilung.
aeltere@reutlingen.de.

Heimat UND Vielfalt …
…   und alles um die Ecke: Angebote der Abteilung für Ältere in Reutlingen
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Kreis der Älteren
Orschel-Hagen e. V.
Haus der Begegnung
Berliner Ring 3
72760 Reutlingen
Telefon (0 71 21) 6 69 24

Jeden dritten Montag und
jeden ersten Dienstag im
Monat ist Tanznachmittag
von 14.30 bis 17.30 Uhr.

Jeden letzten Montag im
Monat ist offenes Singen.
Ab 13.30 Uhr besteht die
Möglichkeit zum Kaffee-
trinken, um 14.30 Uhr
beginnt die Singstunde.

Jeden Dienstag und
Donnerstag treffen sich
von 14.30 bis 16.30 Uhr
die Internet-Senioren.

Jeden Mittwoch ist von 14
bis 17.30 Uhr Kaffee- und
Spielenachmittag; zwi-
schen 14 und 17 Uhr wer-
den Flohmarktsachen
entgegengenommen.

Am Samstag, 20. Juli, fin-
det von 8.30 bis 14 Uhr
der große Sommerfloh-
markt statt.

Ausblick: Am Mittwoch,
18. September, beginnt
um 16 Uhr der Grillnach-
mittag auf der Terrasse.
Ab 14 Uhr gibt es Kaffee
und Kuchen.

Weitere Aktivitäten: Eng-
lisch, Yoga, Tischtennis
und Frauengymnastik.
Nähere Informationen
gibt es bei der Vorsitzen-
den Edeltraut Stiedl unter
der Telefonnumer
(0 71 21) 96 31 31.

Im August finden nur
der Mittwochskaffee und
die Singstunde statt.

Anlaufstelle für Demenz
und Lebensqualität
ADELE
Nürnberger Straße 184
72760 Reutlingen
Telefon
(0 71 21) 8 20 64  50
E-Mail: marion.santin@
keppler-stiftung.de
www.adele-demenz.de

Montag, 5. August und
2. September, jeweils
um 10.30 Uhr
Ökumenischer Gottes-
dienst für Menschen mit
und ohne Demenz
Katholische Kirche
St. Andreas

Freitag, 2. August und 13.
September, jeweils von
14.30 bis 16 Uhr
Begegnungscafé „Bei Ade-
le“ für Menschen mit und
ohne Demenz im Senio-
renzentrum Gertrud Luck-
ner, Nürnberger Straße 31

Ausblick: Am Donnerstag,
19. September, spielt Gi-
sela Nohl von D.a.S Thea-
ter Königswinter um 19
Uhr das Stück „Du bist
meine Mutter“ von Joop
Admiraal. Diese Veran-

staltung findet im
Rahmen der Woche der
Demenz und des Welt-
Alzheimertages statt.
Spielort ist die Cafeteria
des Seniorenzentrums
Gertrud Luckner.
Veranstalter sind die An-
laufstelle für Demenz und
Lebensqualität ADELE
und das Seniorenzentrum
Gertrud Luckner
(Nürnberger Straße 31).

Seniorenzentrum
Gertrud Luckner
Nürnberger Straße 31
72760 Reutlingen
Telefon (0 71 21) 9 09 75-0
E-Mail: keppler-stiftung@
seniorenzentrum-
gertrud-luckner.de
www.seniorenzentrum-
gertrud-luckner.de

Donnerstag, 25. Juli
und 22. August
Jeweils um 17 Uhr
Katholischer
Gottesdienst

Donnerstag, 8. August
und 12. September
Jeweils um 17 Uhr
Evangelischer
Gottesdienst

Donnerstag, 18. Juli und
15. August, 16 Uhr
Bunte Stunde

Dienstag, 23. Juli, 16 Uhr
Diavortrag über
Brasilien

Sonntag, 28. Juli
Ab 15 Uhr
Sommerfest

Mittwoch, 11. September
15.30 Uhr
Nachmittag mit
Heidi Rau

Täglich: Mittagstisch

Evangelische
Kirchengemeinde Jubilate
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 192
72760 Reutlingen
Telefon (0 71 21) 61 09 89

Dienstag, 16. Juli, 15 Uhr
Jubilatetreff für Ältere:
Sommerfest mit Bildern
vom Gemeindeausflug

Dienstag, 17. September
15 Uhr
Jubilatetreff für Ältere:
Spielenachmittag und
Zwiebelkuchen
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Hohe Temperaturen
und die Urlaubszeit ma-
chen die Grabpflege im
Sommer zur Herausfor-
derung. Mit der Wahl
der passenden Bepflan-
zung lassen sich die
Beete auch ohne viel
Aufwand ansprechend
gestalten.

Zu den robusten Blumen,
die viel Sonne mögen, ge-
hören neben dem Mit-
tagsgold und dem Feuer-
salbei auch die Rich-
mond-Begonie. Auch
Fuchsien sind ein attrak-
tiver Grabschmuck. Sie
sollten am besten im
Schatten von Gehölzen
gepflanzt werden.
„Der filigrane Blütenbau
und die schönen Blüten-
farben haben die Fuch-
sien schon im 18. Jahr-
hundert zu einer belieb-
ten Zierpflanze und ei-

nem noch beliebteren
Objekt der Zierpflanzen-
züchtung werden lassen“,
heißt es in dem Buch
„Botanischer Garten Tü-
bingen“ (siehe „Reise
durch eine faszinierende
Pflanzenwelt“ auf Seite
10). „Den etwas mehr als
100 Wildarten stehen

heute mehr als 12 000
Sorten gegenüber.“
Zwar ist die Blume mit
den roten und hängen-
den Blüten nach Leon-
hart Fuchs benannt.
Doch der Mediziner, der
im 16. Jahrhundert an der
Universität Tübingen
lehrte und als einer der

Väter der Botanik bezeich-
net wird, hat selber nie ei-
ne Fuchsie zu Gesicht be-
kommen. Denn die Gat-
tung wurde erst Ende des
17. Jahrhunderts, also lan-
ge nach seinem Tod, in
der heutigen Dominika-
nischen Republik ent-
deckt. Vivian Viacava Galaz

Gepflegte Gräber in der Urlaubszeit
Mit der passenden Bepflanzung lassen sich Beete auch ohne viel Aufwand ansprechend gestalten

Fuchsien gedeihen am besten im Schatten von Gehölzen. Bild: ©Martina - stock.adobe.com
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Inhaber:
Dirk Flunkert

Mehr als 50 Prozent aller
Beisetzungen in Tübingen
sind Urnenbestattungen. Da-
bei wünschen sich immer
mehr Menschen eine Be-
stattung in einer Gemein-
schaftsgrabstätte, wie sie
bislang nur auf dem Berg-
friedhof möglich ist. Das än-
dert sich jetzt: In neun Tü-
binger Ortsteilen stehen
Gemeinschaftsgrabstätten
kurz vor der Fertigstellung.
Ab Mitte Juli können hier die
ersten Beisetzungen statt-
finden.
Auf den Friedhöfen in Pfron-
dorf, Unterjesingen, Hagel-
loch, Hirschau, Bühl, Kilch-
berg, Lustnau und Weilheim
heißen die neuen Anlagen
„Am Staudengarten“. Dort
gibt es Stauden und blühen-

de Pflanzen, deren Pflege
die Friedhofsgärtner über-
nehmen. Die Urnen werden
anonym in einer Rasenfläche
beigesetzt. Auf einer Stele
können die Angehörigen die
Namen sowie Geburts- und
Sterbejahr ihrer Verstorbe-
nen anbringen lassen. Die
Ruhezeit beträgt 20 Jahre.
In Bebenhausen gelten be-
sondere Anforderungen
des Denkmalschutzes. Dort
steht eine kleinere Urnen-
gemeinschaftsgrabstätte
kurz vor der Vollendung. In
Lustnau soll es im kom-
menden Jahr noch eine
weitere Urnengemein-
schaftsgrabstätte geben.
Dafür muss jedoch erst die
Friedhofsfläche erweitert
werden. dk

Neue Gemeinschaftsgrabstätten

Die nächste Ausgabe
von „die kleine“

erscheint am 13. September 2019
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Zwar beläuft sich die Zahl
der Seebestattungen in
Deutschland nur auf
etwa 2,5 Prozent aller
Bestattungen. Doch die
Branche beobachtet eine
steigende Nachfrage nach
einer Bestattung auf
dem offenen Meer.

„Eine Seebestattung ist
die Beisetzung der sterb-
lichen Überreste eines
Menschen in einer Urne
auf dem offenen Meer, in
Deutschland auf der
Nord- oder Ostsee“, infor-
miert der Bundesverband
Deutscher Bestatter
(BDB) auf seiner Home-
page. „Das Ritual der Bei-
setzung erfolgt nach see-
männischen Gepflogen-
heiten.“
Eine Seebestattung kann
laut BDB grundsätzlich
bei jedem Bestatter bun-
desweit in Auftrag gege-
ben werden. „Sofern der
Bestatter nicht selber See-
bestatter ist, leitet er im
konrekten Fall den Auf-
trag an einen qualifizier-

ten Seebestatter weiter,
der dann auch den weite-
ren Rahmen der Trauer-
feier für Angehörige ar-
rangiert“, so der Verband.
„Über den genauen Ort
der Beisetzung wird mit
Nennung der Koordina-
ten eine Bestätigung aus-
gestellt.“
Die Kosten für eine Seebe-
stattung hängen von der
Größe des Schiffs, der Po-
sition der Beisetzung und
den konkreten Wünschen
zur Gestaltung der Beiset-
zung ab. Einzelheiten zu
einer Seebestattung er-
fährt man auf der Home-
page der Deutschen See-
Bestattungs-Genossen-
schaft (DSBG). Etwa, dass
die Urne vom Kapitän an
einem Tampen ins Wasser
gelassen wird, nachdem
er eine Trauerrede gehal-
ten hat.
Für einige Beisetzungspo-
sitionen veranstaltet die
DSBG jährliche Gedenk-
fahrten, zu denen alle
Hinterbliebenen eingela-
den werden. „Darüber hi-
naus bieten wir auch je-
derzeit individuelle Erin-
nerungsfahrten an, bei
denen nur Sie und Ihre
Familie an Bord eines un-
serer Schiffe sind“, heißt
es auf der Webseite der
Genossenschaft, die 1975
gegründet wurde und
mittlerweile knapp 400
Bestattungsunternehmen
als Mitglieder zählt und
über drei eigene Schiffe
mit permanenter Besat-
zung verfügt. dk

Info: 
www.dsbg.de

Das Meer als Friedhof
Bei einer Seebestattung hält der Kapitän die Trauerrede
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ASANA 24 … denn zuhause ist es doch am Schönsten!

Wir bieten:

24h Betreuung/Pflege 
In gewohnter Umgebung, damit Ihre Angehörigen liebevoll 
in den eigenen vier Wänden versorgt werden.

Sachkundige und umfassende Beratung in Bezug auf häusliche Pflege und Pflegevermittlung.

Asana24 Christian Jaun, 72144 Dußlingen
Telefon: 0 70 72 / 9 27 977 7, Handy: 0151/55532449
info@asana24.de, www.asana24.de

Kontaktieren
Sie uns

Seit über

6 Jahren

Am Tübinger Marktplatz in der Silberburg

80  Sorten
Regionale Whiskys

&
Tübinger Kirschle

www.schwaebischer-shop.de

„die kleine“ bringt Sie
ganz groß raus!

Tel. 0 70 71 / 9 34 -1 74
oder 934 - 175
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